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186. Jahrgang.,

Zur Abwehr gegen den UAmſturz.
Zu den mit Vorliebe gegen die Abſichten der nationalen Par

teien ins Feld geführten Verdächtigungen gehört dieſe: ſie beuten den
Aufruf des Kaiſers, zur Abwehr gegen den Umſturz ſich um ihn zu
ſchaaren, in dem Sinne einer lediglich polizeigemäßen Unterdrückung
der ſozialdemokratiſchen Partei aus. Ein Geſetz, welches der ſozial
demokratiſchen Verhetzung wirkſam begegnen will, darf vor allem
keinen Märtyrer ſchaffen die Wirkungen des Sojzialiſtengeſetzes
haben dies dargethan in Fragen des Rechts pflegt in dem deutſchen
Empfinden das Gefühl für den vermeintlich Unterdrückten ſich
ſentimental zu unterſcheiden. Es liegt daher auf der Hand, daß
um der Wirkſamkeit der Strafgeſetzgebung willen nicht eine ein
zelne Partei ſonderrechtlich behandelt werden darf, ſondern alle
auch die ſtaatserhaltenden Parteien ſich willig darein fügen
müſſen, daß Exzeſſe auch in ihrem Lager der geſetz
lichen Strafe verfallen, wenn ſie die Verhetzung von Klaſſe
gegen Klaſſe, Beruf gegen Beruf, Religion gegen Religion be xcken.
Es thut dies keiner Partei Eintrag. Wenn hier das Geſetz „reinliche
Scheidungen“ vornimmt, ohne Unterſchied der Partei, gleichviel ob
es ſich um Mitglieder einer ſtaatserhaltenden oder ſozialdemokratiſchen
handelt alſo reinliche Scheidungen auf dem Boden des gemeinen,
alle Staatsangehörigen in gleicher Weiſe treffenden Rechts, dann fällt
das Odium des Ausnahmerechtes von vornherein fort und nur ſolche
Parteirichtungen können ein Intereſſe gegen das hier angedeutete
ſtrafrechtliche Vorgehen haben, welche befürchten müſſen, daß in ihrem
Lager zu viel geſündigt wird und der Bruchtheil der durch eine
ſtraffere Geſetzgebung betroffenen Parteiangehörigen zu groß ſein
könnte, um nicht die Geſammtheit zu kompromittiren.

Von vornherein haben wir keinen Zweifel darüber gelaſſen,
daß die Abwehr der umſtürzleriſchen Beſtrebungen gleichzeitig
mit größter Energie „von innen heraus“ erfolgen muß, daß man
die ſchwankenden Elemente des Bürgerth ums in ihrem Staatsbe-

wußtſein ſtärkt und der Sozialdemokratie den Zulauf von Jntelli
genzen abſchneidet, der ihr zur Deckung des Defizits an politiſcher Be
gabung im Arbeiterſtande aus den bürgerlichen Kreiſen zuſtrömt.
Bei der heranwachſenden Generation hat die Arbeit einzuſetzen,
wenn ſie erfolgreich ſein will. Schon ein äußerer Umſtand weiſt
mit warnendem Finger darauf hin. Wenn man in den bür-
gerlichen Parteien Umſchau über die führenden
Häupter hält, ſo ſtößt man auf dieſelben Namen, die
vor zwanzig und mehr Jahren führend im Vordertreffen ge
ſtanden haben. Es ſind Männer, die auf der Höhe des Lebens
ſtehen von hoffnungsvollem Nachwuchs, der ſich durch Wort und
That als Führung der Zukunft ankündigte, iſt nicht viel zu ver
melden. Und der Sozialismus: Die Führer ſind zwar
auch ſchon dem Ausgang des Mannesalters nahegerückt, hinter
ihnen drängt aber kampfbereit und voll leidenſchaftlichem Haß gegen
die beſtehende Staatsordnung eine junge Generation, geführt von
hinübergelaufenen, ehemals bürgerlichen Jntelligenzen, welche mit der

akademiſchen Vorbildung, die ihnen der Staat ermöglichte, die Füh
rung der Maſſen gegen dieſen übernehmen.

„Reform der Revolution“ nennt ſich ein ſehr leſens-
werthes Buch, das ſoeben erſchienen iſt der Verfaſſer iſt der Geh.
Regierungsrath C. v. Maſſow, der an der Spitze der „Jnter
nationalen Kommiſſion für Schutzpflege“ ſteht, ſozialpolitiſch ſich

Verlag von Otto Liebmann, Berlin, 1894.

einen Namen geſchaffen und ſeine zehnjährige Thätigkeit als Land
rath und ſpäter als Regierungsbeamter im Schuldezernat reiche Ge
legenheit hatte, ſich ein ſachgemäßes Urtheil zu bilden. Auf den
ſonſtigen Jnhalt des Buches, das voller Anregungen ſteckt, ſei hier
nur verwieſen es mag genügen, auf den Paſſus einzugehen, der den

Mangel an Staatsbewußtſein in dem Rachwuchs des Bürger
thums beleuchtet. Es iſt wahrhaft unglaublich ſo ſchreibt
er an einer Stelle, welche grenzenloſe Unwiſſenheit in allen un
ſeren gebildeten Schichten über die einfachſten Dinge des ſtaatlichen
und Verwaltungs-Organismus herrſcht. Einfach darum, weil uns
dieſe Dinge, obwohl ſie in unſer ganzes demnächſtiges Leben fort
dauernd eingreifen, niemals und in keinem Stadium der Vorbildungs
lehre gelehrt und bekannt werden, es ſei denn, wir werden Verwal-
tungsbeamte oder Organe der Selbſtverwaltung. Das geht ſo
nicht weiter.

Die Sozialdemokratie will die Jnſtitutionen, um die es ſich
handelt, vernichten, die geiſtigen Kämpfer aus den oberen Schichten
ſollen ſie vertheidigen.

Wie ſollen ſie dazu im Stande ſein, wenn ſie keine Kenntniß
von ihrem Jnhalt haben Herr von Maſſow empfiehlt nun, die
Kenntniß der Gegenwart, des Vaterlandes und ſeiner Jnſti-
tutionen zum Lehrgegenſtand zu machen, und zwar in den letzten
drei Jahren, bevor der Jüngling in das Leben tritt, und zwar nicht
nur der ſtudirende. Alle bürgerlichen Berufe haben hier zuſammen
zu arbeiten. Wir gehen auf die Vorſchläge zur Reform, namentlich
der höheren Schulen, ſo leſenswerth ſie ſind, nicht näher ein ſie be
rühren ſich vielfach mit den Anſichten, von welchen aus vor längeren
Jahren die bekannte Schulkonferenz einberufen wurde. Wir
meinen, daß es damit noch nicht genug ſei. Jn der Sozialdemokratie
fördert das Alter die Jugend. Es muß auch in dem Leben der
bürgerlichen Parteien eine größere Annäherung zwiſchen den ver-
ſchiedenen Altersſtufen ſtattfinden, das Alter die Jugend, ſoweit es
Familie und Freundſchaft zuläßt, durch Wort und Vorbild und
freundliche Anregung in dem zu erziehen ſuchen, was früher all
gemein das Leben der heranwachſenden Generation erfüllte, und ihr
jetzt durch den frühzeitigen Eintritt in den verſchärften Kampf ums
Daſein entrückt wird.

Kampf gegen das Petroleum-Monopol.
Schwere Gefahren drohen dem deutſchen Volke aus dem

angeſtrebten Petroleum-Monopol der Standard Oil Company.
Der Konkurrenzkampf dieſer Geſellſchaft und ihrer Ver-
bündeten gegen die außerhalb des Ringes ſtehenden
wird nicht nur mit allen erlaubten Mitteln geführt, ſondern
auch mit ſolchen, welche der Engländer als nicht kair bezeichnet.
Beiſpiele dafür aus den Einzeloperationen und Machinationen
im Kleinen ließen ſich genug anführen. Sollte es der Com-
m gelingen, das Monopol durchzuführen, ſo würden die
eutſchen Verbraucher dieſen Sieg mit mindeſtens jährlich faſt

50 Millionen Mark zu bezahlen haben. Es ſteht alſo ein
Preis auf dem Spiele, welcher in das deutſche Volkswohl wohl
außerordentlich tief einſchneiden würde.

Es giebt aber mehrere Wege, auf denen man dem Treiben
des Monopols ein Ende bereiten und die Geſchäfte der Standard
Oil Compagny ſo einſchränken kann, daß ſie nicht mehr aus-
ſchlaggebend in einen der wichtigſten Zweige unſeres wirthſchaft-
lichen Lebens einzugreifen im Stande iſt. Wie leicht es iſt, den
Abſatz des unterwerthigen amerikaniſchen Petroleums der Stan-
dard Oil Compagny einzuſchränken, wenn nur die Regierung
den guten Willen zeigt, das Intereſſe der deutſchen Petroleum

des mit r zu ſchützen, wie ſie W Bei
in England ſchon ſeit langer Zeit beſtehen, glaubt die

ank- und Handelszeitung in nachſtehenden Ausführungen zeigen
zu können.

Vor dem Jahre 1882 gab es keine Se Vorſchrift
des Reiches über die Qualität des zum Handel zugelaſſenen
Petroleums. Bis 1877 genügten die Maßregeln der einzelnen
e in dieſer Beziehung vollkommen. Gegen die
Güte des Petroleums war bis dahin im Allgemeinen nichts
einzuwenden geweſen, da von Amerika nur r
Petroleum importirt wurde. Jm Jahre 1877 aber begann
auch der im Staat NewYork gelegene Bradforddiſtrikt uns
mit Petroleum zu verſorgen. Das dort gewonnene Rohöl war
jedoch minderwerthig und bedeutend ſchlechter, als das bis 3
ausſchließlich hier bekannte pennſylvaniſche. Es mehrten ſich die
Klagen über die geringere Leuchtkraft und größere Gefährlichkeit des

etroleums in ſolchem Maße, daß die r rer Handelskammer
ich gezwungen ſah, der Sache näher zu treten und die Be

rufung eines internationalen von Bremen angeregten Kon
greſſes nach dieſer Stadt, die damals den größten Petroleum
import des europäiſchen Kontinents hatte, zu unterſtützen.

Der Kongreß, der im Februar 1879 ſtattfand, war von
Vertretern der Handelskammern der größeren Jmportplätze
von Antwerpen bis es von den nordiſchen Hafen
plätzen und von Trieſt beſucht. Er nahm eine von Hamburg
ausgearbeitete Reſolution an, die ſämmtliche Klagen zuſammen
faßte, trotz des Einſp ruchs des größten Bremer Jmporteurs,
jetzigen Vorſtand der Deutſch Amerikaniſchen Petroleum

konſumenten in nachdrücklicher Weiſe die Vergewaltigung

geſellſchaft. an und unterbreitete dieſe der Stan-
dard Oil Company. Gleichzeitig aber wandte er
ſich auch an den Reichskanzler mit dem Geſuch, ein
PetroleumQualitätsgeſetz zu erlaſſen. Das bald darauf ins
Leben gerufene Reichsgeſundheitsamt beſchäftigte ſich mit den
Vorſchlägen dieſes Kongreſſes, und im Juli 1882 wurde dann
thatſächlich ein Geſetz in dem gewünſchten Sinne vom Reich
erlaſſen. Die Standard Oil Company mußte ſich dem fügen;im November deſſelben Jahres beſchloß ſie, das Beamegewicht

um einen Grad herunter zu ſetzen und damit das ſpezifiſche
Gewicht zu erhöhen. Auch der Beſtimmung der kaiſerlichen
Verordnung, die den Entflammungspunkt des Petroleums um
fünf Grad Fahrenheit erhöhte, konnten die Amerikaner mit
einem neu erfundenen S r für das BradS gerecht werden. Bald drohten die pennſylvaniſchen undie Bradfordquellen p. verſiegen, die Prodnttion in New

York ging zurück und die Standard Oil Company mußte,
um genügend Petroleum nach Europa liefern zu können, auf
das minderwerthige Oel zurückgreifen, das ſie im Limadiſtrikt
im Staate Ohio gewann. Dieſer Diſtrikt lieferte ein Rohsl,
das zwar anſcheinend allen für die Einfuhr in Deutſchland
beſtehenden Vorſchriften genügte; ſein Raffinat ſah ſchön weiß
aus, hatte den nöthigen Entflammungsgrad, wies auch das
geſetzlich ſpezifiſche Gewicht auf, aber eine Eigenſchaft fehlte
ihm es leuchtete nicht! Jn den Vereinigten Staaten wird
dieſes Oel faſt nur zu Heizzwecken verwendet, aber es in
ganzen Schiffsladungen als Leuchtpetroleum nach Deutſchland
zu ſenden, nahm die Standard Oil m keinen Anſtand.Ihr lag daran, die reiche Ausbeute des als Eigenthum er-

worbenen Limadiſtrikts abzuſetzen, ſelbſt nachdem es ihr nicht
gelungen war, wie ſie vielleicht anfangs gehofft haben mag,
aus dem Rohöl ein gutes, in jeglicher Beziehung dem verbeſſerten
Bradfordpetroleum gleiches Raffinat herzuſtellen. Die Deutſch
Amerikaniſche Petroleumgeſellſchaft ſetzte in ihrem wohlverſtandenen
Jntereſſe dann durch, daß die Bezeichnung „Pennſylvaniſches

Die Martinsgans.
Von E. Fahrow (Neuruppin).

[Nachdruck verboten.

Der alte e von Mochingen liebte die Ueberraſchungen,
davon wußten ſeine Töchter zu erzählen. Sie waren alle dreiverheirathet und zwar gucklich verheirathet, wozu nicht wenig

der fröhliche Humor beitrug, den ſie von ihrem Vater geerbt
hatten. Aber mit den Ueberraſchungen, das war doch ſo'ne
Sache, damit hatten ſie ſchon manche Fatalitäten erlebt. Der
alte Herr machte ſich indes daraus garnichts, er verſtand Spaß
und verlangte, daß die anderen Leute auch welchen verſtünden.

Frau Regine von Mochingen war ſeine Lieblingstochter,
weil ſie die hübſcheſte und luſtigſte war, und weil ſie einen
entfernten Vetter deſſelben Namens W 1 hatte nun
nen drei Mochingens heran, und alte Name war ge
ichert.

Zum letzten Neujahr hatte Frau Regine von ihrem Papa
einen Haſen geſchickt bekommen mit der Weiſung, daß der
Haſe „fett“ ſei, und ſie gut Acht geben ſolle. Darauf hatte
ſie ihm höchſteigenhändig das Fell Wenn ihn ausgenommen

denn die Güter lagen ſo dicht beieinander, daß Kleinwild
unausgeweidet verſchickt wurde ja ſie hatte ſogar Magen
und Herz aufgeſchnitten, aber keine l gefunden.
Diesmal beſtand dieſe g ganz einfach darin, daß eben

keine vorhanden war, und der Haſe wirklich bloß ganz ein
fach fett und feiſt war.

Der alte Herr halte ſich damals königlich über das ver
gebliche Suchen amüſirt; beſonders das aufgeſchnittene Herz
machte ihm Spaß.

„Diesmal aber, mein Kind“, ſchrieb er am 22. Oktober,
xiſt die Ueberraſchung kein leerer Wahn; es ſoll Dir mit dieſer
etten Martinsgans gehen, wie dem Hirtenknaben im Berge,

die Wunderblume gefunden hatte: ver das Beſte nicht!melde mich für morgen bei Euch zu c der Bratenvogel
oll mir mit ſchmecken.“

Da ſtand nun Frau Regine in der Küche und lachte,

halb, halb ſchmollte ſie. Jhr Mann ſtand daneben. und
lächelte ironiſch.

„Fall doch nicht wieder rein, Reginchen“, ſagte er. „Vat
ting hat doch wieder nur Ulk im Sinn.“

„Na aber Franz, ich kann doch die Mamſell nicht die Gans
allein zurichten laſſen! Nachher hat ſie einen Hundertmarkſchein
im Magen und ich kann darauf pfeifen.“

„Famos!“ ſchrieen die drei Jungen. „Fang an, Mutti,
rupfen, am Ende ſind die Schwanzfedern von

o

„Hände weg, Jhr Rangen“, ſchalt Regine, indem ſie vor
ſichtig begann, die Gans zu rupfen.

Richtig, da war ja eine Naht! Die Gans war ſchon ein-
mal aufgeſchnitten geweſen und dann wieder zugenäht worden.
Aber dennoch zeigte ſich nichts, garnichts Unnatürliches.
Doch, da, mitten drin ſaß eine Wallnuß.

Herr von Mochingen junior knackte ſie auf. Da lag ein
a kleiner Zettel drin, darauf ſtand: „Vergiß das Beſte
nicht.“

Eine ungeheure Heiterkeit bemächtigte ſich jetzt der Ver
ſammlung und eine Hoffnungsfreudigkeit, als ſollte nun ſtatt
Schmalz und Braten Aladins Wunderlampe aus dem Geſchenk

hervorieder aber fand ſich nichts. Das „Klein“ wurde abge
hackt und der Köchin übergeben und reſignirt ſah Frau Regine
ein, daß ſie nur geneckt worden war.

Am nächſten Tag kam Großpapa Mochingen zu Tiſch; er
war ſtändiger Martinsgaſt bei ſeiner Tochter, und man r
ſtets den Tag als ein Weeref feſt Alle fielen diesmal mit
ſcherzhaften Vorwürfen über ihn her.

„Schwiegervaterl“ rief Herr von Mochingen, indem er ſein
Glas erhob, „der Witz mit dem Haſen war ja erſten Ranges,
gerade weil kein Witz in dem Thier ſteckte, aber daß Du

denſelben Scherz machen würdeſt, das hätte ich Dir
och nicht zugetraut.“

Der alte Herr zog die Augenbrauen hoch, und kniff die
Lippen ren was ihm ein ſo komiſches Ausſehen gab,
daß dadurch ſeine Enkel in Entzücken verſetzt wurden.

„Schwiegerſohn“, ſagte er, „Du wiſt mi doch nich für ſo
dämelich hollen

„Joa“, verſetzte dieſer, „wat ſuſt ſchall ick dorbi dauhn
„ya, Du biſt wenigſtens aufrichtig, mein Sohn. Aber Du

irrſt Dich! Jck woar nich ſo dämelich.“
„Heraus damit, Großpapa,“ lärmten die Jungen. „Wo

hat es die Gans nun eigentlich in ſich?“
„Kinder“, ſprach der Alte, „laßt mich doch erſt in Frieden

mein Kaiſerbein verzehren. Die Wunderblumme kommt nachher.“
Das Gänslein verſchwand mit einer Schnelligkeit, die er

ſtaunlich war, und Frau Regine ließ bereits den Nachtiſch auf
tragen, als der Großvater an ſein Glas klopfte.„„Meine Dame und meine Herren“, Poſe er rig
„Die Gans, welche hier eben Peypert wurde, iſt, ſo viel i
weiß, mit ſämmtlichen Gliedern und Organen ausgeſtattet ge-
weſen, welche ſeit den Zeiten des Kapitols zu einer rechtſchaffenen
Gans gehörenl“

(Hört, hört! links.)
„Wo alſo, meine geehrten Zuhörer, befindet ſich das

r n Kohl. Pere ſFegle Du weißt doch
„Jm topf, Papa“, ſagte Regine, „Du weißt doch,

daß man Gänſeklein nicht bratet, ſondern kocht.“
„Wo aber“, rief mit drohender Stimme der Redner, „wo

iſt die Gurgel?“
Frau Regine fiel beinah in Ohnmacht. Die Gurgel!

Natürlich hatte ſie die Gurgel fortgeworfen! Der Jimgſte der
ungerathene Schlingel, hatte jedesmal die Gurgel getrocknek,
mit Erbſen gefüllt und der Katze an den Schwanz gebunden,
als ſinnige Klapper. Dieſe Thierquälerei wollte ſie verhindern,
und deshalb hatte ſie dies mal die Gurgel gleich in die Aſchen
grube geworfen.„Papal ſchloß e Regine ihren Bericht, „es war doch

nicht etwa mit der Gurgel was los
„Ja, mein Kind“, nickte in augenſcheinlicher Betrübniß der

Vater, „es war in der That mit der Gurgel was losl Oh
Regine, wenn die Gans keine Gurgel hätte, wie ſollte man ſie
denn mäſten? Und iſt alſo nicht ſo recht eigentlich die Gurgel
das Beſte an der Gans?“
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P.lroleun“ in den Schlußſcheinen durch „Aueritaniſehes
Petroleum“ erſetzt würde. „Amerikaniſches“ Petroleum war
die Miſchung des Ohio mit dem echten pennſylvaniſchen Petro
leum thatſächlich und das große konſumirende Publikum macht
ſeine Unterſchiede in der Bezeichnung, wenn die Waare äußer
lich dieſelbe zu ſein ſcheine, nicht. Die Miſchung entſpricht den
Anforderungen des jetzt noch beſtehenden erntete weil in
ihm ſtrenge Beſtimmungen über die Leuchtkraft nicht vor
hunden ſind.

Hier iſt der Punkt, wo man das Privatmonopol zuerſt
mit Ausſicht auf Erfolg angreifen kann. England hat es be-
reits gethan, der Jmport des gemiſchten Petroleums iſt dort
unmöglich gemacht.

Wenn die deutſche Regierung im Reichstag ein Geſetz ein
bringen würde, welches ähnliche Qualitätsbeſtimmungen, wie
die in England geforderten, enthielte, ſo würde einmal erreicht
werden, daß die n der Standard Oil Com-
eng an Gefährlichkeit in Deutſchland verlieren und der

eutſche Konſument, der von der Produktion der Oelfelder
Pennſylvaniens der Standard Oil Company nur etwa drei
Achtel, dem unabhängigen Outſiders noch Achtel Antheil
gehören, davor geſchützt werden, unterwerthiges mit Ohioöl geſſchtes Petroleum ſich aufzwingen zu laſſen.

Dentſches Reich.
Wir theilten in unſerer heutigen Morgenausgabe bereits

mit, daß der Landesdirektor von Hannover, Freiherr
v. HammerſteinLoxten als Nachfolger des Land wirt h-
ſchaftsminiſters ins Auge gefaßt iſt. Die „Berl.
Neueſt. Nachr.“ beſtätigen dieſe Mittheilung und bemerken
ihrerſeits dazu

„Die Herrn v. HammerſteinLoxten gefallene Wahl dürfte
in mancher Beziehung auffallen, ſeine d an der Spitze des
deutſchen Landwirthſchaftsraths, aus deſſen Kreiſen ihm volles
Vertrauen entgegengebracht wird, ſowie ſeine Eigenſchaft als ſtell
vertretender Vorſitzender des Landes-Oekonomie-Kollegiums läßt
ihn jedoch für das Miniſterium der Landwirthſchaft als durchaus
geeignet erſcheinen. Dieſem Eindruck wird man ſich auch in den
öſtlichen Provinzen nicht verſchließen, wo die Wünſche vielfach in
einer andern Richtung gingen. Frhr. von Hammerſtein-Loxten,
geb. 2. Oktober 1827, iſt in ſeiner Heimathsprovinz mit größerem
Grundbeſitz angeſeſſen und gehört auch dem Staatsrath an.

Jn parlamentariſchen Kreiſen findet der Vorſchlag, daß
dem Reichstage der Etat und die übrigen Vorlagen
erſt im Januar vorgelegt werden ſollen, damit das Haus ſich
im Dezember ausſchließlich mit der erſten Leſung der Vorlage

egen die Umſturzparteien beſchäftigen könne, ſehr geringen
eifall, weil dadurch die Zeit für die Durchberathung des Etats

erheblich beſchränkt wird. Wird der Etat erſt am 8. oder
10. Januar dem Reichstage vorgelegt, ſo kann die erſte Be
rathung früheſtens am 15. Jannar beginnen und die Budget
Kommiſſion wird vor dem letzten Drittel des Monats nicht
wohl in Thätigkeit treten können. Soll der Etat bis zum
I. April fertiggeſtellt ſo würde der Reichstag, von erſten
Leſungen abgeſehen, alle übrigen Vorlagen zurückſtellen und ſich
B6 ausſchließlich mit der zweiten Berathnng des Etats im

Zenum, ſoweit er nicht an die Budgetkommiſſion verwieſen
oder in dieſer erledigt iſt, S müſſen. Man ſieht, die
Meinungen ſind et chen Kreiſen auch über geſchäft
liche Dispoſitionen ſelbſt getheilt.

Bauchkriechen vor Rußland, das anläßlich
des Todes Kaiſers Alexander III. in einem großen Theile der
europäiſchen Preſſe begann und jetzt auch die verſammelten
Parlamente ergriffen hat, beginnt nachgerade widerlich zu
werden. Gewiß iſt das Schickſal, welches die ruſſiſche Kaiſer
familie getroffen hat, ein tragiſches und geeignet, nach der rein
menſchlichen Seite hin auch außerhalb Rußlands aufrichtiges
Beileid zu erwecken. Aber darüber hinaus ſollten die Sym

nicht gehen. Wer r denn in dem Czaren
lexander III. geſtorben? Ein Menſchenfreund und wahrer

oder ein Deſpot durch und durch, ſowie ein
errſcher, der durch ſeine geradezu ſtaunenswerthen Kriegs-

vorbereitungen und durch ſein Bündniß mit dem ſprungbereiten
Frankreich die Nachbarſtaaten zwang, immer mehr in

Zaffen zu ſtarren und Europa thatſächlich in ein un-
eheures Kriegsarſenal umzuwandeln. Wir ſtehen mit unſerer
nſchauung daß Alexander III. nur deshalb als „Friedens-

ECzar“ ſtarb, weil ihm der Tod unerwartet ein vorzeitiges
Lebensende ſetzte, nicht allein in der ſroßen europäiſchen Preſſe.
Seit wir uns in dem Nachrufe für den Verſtorbenen dahin
geäußert haben, thaten ein Gleiches die Londoner „Times“
und „Daily Telegraph“.

„Wohl möge er-, ſchreiben die „Times“, im ruſſiſchtürkiſchen Feldzuge einen Abſcheu gegen die Greuel des Krieges ein

Das

Regine ſchaute bekümmert ihren Mann an, der ſich vor
Lachen kaum halten konnte.

„Fa Du gut gemacht, Schwiegervater“, rief er, „die
Gurgel iſt futſch, nun kannſt Du natürlich behaupten, ſie
hab eine Ueberraſchung enthalten

„Großpapa, biſt Du aber ulkig!“ ſagte bewundernd der
zweite Sprößling.

Der Dritte aber, der Thierquäler, ſaß auffallend ſtill und
mit einem dunkelrothem Kopf auf ſeinem Platz. Allem An-
ſchein nach kämpfte er einen ſchweren innerlichen Kampf.
Endlich ſiegte die Tugend, und er platzte heraus

„Mama, die Gurgel iſt da, ich habe ſie wieder
genommen.

Ein ſtrafender Blick traf ihn,
Verhör:

„Wo haſt Du ſie hergenommen?“
„Aus dem Aſchkaſten.“
„Was haſt Du damit gemacht?“
„Jch habe ſie gedörrt.“
„Wo haſt Du ſie jetzt
„Hier!!“
Und die Wunderblume flog klappernd über den Tiſch.
Frau Regine ergriff das ſonderbare Objekt und brach es

mitten durch.
Da ein Pergamentzettelchen heraus, auf welchem nurſchwach leſerlich, geſchrieben fand

„Gut für einhundert Mark. Zahlbar nach Sicht bei Groß
papa Mochingen.“

Nun brach der Jubel erſt recht los. Der alte Herr
wußte ſich des Dankes und der Verwunderung ſeiner Liſt gar
nicht zu wehren.

„Mit dem Futter kannſt Du öfters Gänſe mäſten“, meinte
der Schwiegerſohn.

Der Jüngſte aber war durch ſeinen Erfolg berauſcht und
fragte witzig

„Na, was kriege ich nu?“
„Einen Klapps“, ſagte die Mutter und gab ihm einen

„dafür, daß Du ungehorſam geweſen biſt.“

dann begann das

geſogen haben und daher entſchloſſen geweſen ſein, den Krieg, ſo
lange dies mit der Würde Rußlands vereinbar ſei, zu vermeiden.
Trotzdem ſcheint er den Krieg für früher oder ſpäter unvermeidlich ge
halten zu haben. Er war daher entſchloſſen, ſich darauf vorzubereiten und
widmete daher mit großer Ausdauer ſich ſeit Jahren der ſtetigen
Reorganiſirung ſeiner Streitkräfte zu Waſſer und zu Lande.“ Der
„Daily Telegraph“ führt eine bezeichnende Bemerkung an,
bie Alexander zum General Wannowski bei deſſen Uebernahme des
Kriegsportefeuilles machte „Krieg iſt vielleicht ein nothwendiges
Uebel und gewiß ein ſchreckliches. Aber wenn er, wie der unſrige,
mit einem Berliner Vertrag endigt, ſo iſt er ein nationales Un-
glück. Jch hoffe, ich werde niemals in meinem Leben Krieg an
fangen müſſen aber wenn ich's thue, ſo beabſichtige ich, die Früchte
unſerer Siege zu genießen. Und ich wünſche, daß Sie mir darinbeiſtehen.“ Des Seren Friedensliebe beruhte daher nebenbei auf

r weiſen Berechnung, die ihm natürlich Niemand verübeln
ann.

Das ſtimmt verübeln kann man Alexander III, ſeine Art
von Friedensliebe nicht, aber thöricht iſt es, ihn deshalb als
einen Friedensfürſten erſten Ranges förmlich in den Himmel
zu erheben und ihm in den ar eerte überlaute Lobeshymnen
u ſingen. Die Folgen dieſes unwürdigen Schauſpieles zeigench bereits in der ruſſiſchen Preſſe. Von jeher wurde dort der

Wahn im ruſſiſchen Volke genährt, der Dreibund verfolge
aggreſſive Tendenzen gegen Rußland, ein Wahn, den die Franger auf's Lebhoſteſte und der ſelbſt durch die

ekanntgabe des zwiſchen Deutſchland und OeſterreichUngarn
vereinbarten Vertragstextes nicht zerſtört werden konnte. Dieſem
unheilvollen Wahne leiſten die Kpigen Lobhudeleien auf die
unendlichen Verdienſte des Czaren Alexander's um die Erhaltung
und Feſtigung des Weltfriedens geradezu direkten Vorſchub.
Man kann es der „Nowoje Wremja“ nicht mehr verdenken,
wenn ſie ebenſo hochmüthig wie unrichtig ſchreibt:

„Der beſte Beweis der Trauer Europas wäre der feſte Entſchluß des Czaren Vermächtniſſe und Beiſpiele zu folgen“,

und man kann den „No woſti“ keinen Vorwurf mehr machen,
wenn ſie erklären,

„zwei Nationen ſtänden auf der Wacht, um das Vermächtniß
Alexanders III. zu erfüllen und die Grundlage des europäiſchen
Friedens ſicher zu ſtellen.“

Es iſt traurig, daß man den eigenen Landsleuten ins Ge
dächtniß zurückrufen muß „Die Grundlage des euro-
päiſchen Friedens iſt und bleibt der Drei-
bund; ſeine Friedensmiſſion wurde gerade durch den Czaren
Alexanders III. gewaltige Rüſtungen und durch deſſen Bünd
niß mit unſern Erbfeinden gefährdet, ſo daß wir uns zu neuen
Kraftanſtrengungen gezwungen ſahen, die faſt das Maß deſſen
überſteigen, was wir noch zu leiſten vermögen.“

Liebknecht hat ſich bekanntlich das geflügelte Wort
geſtattet: „Die Sozialdemokratie provoceirt Niemanden.“
Eine draſtiſche Jlluſtration findet die Phraſe in folgendem
n des in Stettin erſcheinenden ſozialdemokratiſchen „Volks

oten“:
„Außer dem Suff und der Skandalirerei verſteht das Gros

unſerer heutigen ſtudirenden Jugend auch noch etwas Anderes,
nämlich die hündiſche Schweifwedelei. Jetzt wollen ſie wieder der
alten Raketenkiſte zum 80. Geburtstage eine Ehrengabe darbringen
und dazu natürlich in Demuth verrecken. Die Bonner Studenten-
ſchaft hat dieſen Plan ausgeklügelt und die geſammten Deutſchen
Studenten zu Leiſtungen aufgefordert. Obs zieht, iſt fraglich doch
möchten wir den Herren als paſſende Widmung zu dem Geſchenk
n vorſchlagen „Die Streber dem Züchter der Geſinnungs-
oſigkeit“.

Dummheit und Rohheit haben ſich in dieſem Pamphlet
vereint, um der Welt zu zeigen, welcher Niedertracht die ſozial
demokratiſchen Hetzer fähig ſind und wie ſie die Preßfreiheit
in ſchändlicher Weiſe mißbrauchen. Dieſe den Gipfel der Ge
meinheit errreichende, den Ekel und Abſcheu jedes anſtändigen
Menſchen erregende Expektoration des ſozialdemokratiſchen
Blattes darf von der anſtändigen Preſſe nicht unbeachtet
elaſſen, ſie muß als das öffentlich gebrandmarkt werden, wasſe iſt: der Ausfluß des glühenden Haſſes der ſozialdemokratiſchen

Volksverhetzer gegen Staat und Geſellſchaft.
Hier eingegangene zuverläſſige Nachrichten laſſen keinen

Zweifel darüber zu, daß itbooi ſich dem Major Leut-
wein auf Gnade und Ungnade ergeben hat.
Was Leutwein über ihn verfügt hat, iſt noch nicht bekannt.
Wenn Leutwein noch nicht amtlich berichtet hat, iſt das wohl
auf die Schwierigkeit der Verbindung und auf den Umſtand
zurückzuführen, daß er den Marſch nach der Küſte noch nicht
angetreten hat. Die letzte amtliche Meldung kam d den
Marine-Stabsarzt Sander noch acht Tage vor der Ueber-
gabe Witboois in der Naukluft. Damals ſchon war der Ex-
pedition des Majors Leutwein alles Schreibmaterial vollſtändig
ausgegangen.

v

Zeitungsſchau.
Ueber den bekannten Antrag der ſozialdemokra-

tiſchen Berliner Stadtverordneten auf Einfüh-
rung des Achtftundentages für die ſtädtiſchen Betriebe iſt
die „Freiſinnige Zeitung“ mit der „Frankfur-ter Zei tung“ in eine Fehde gerathen, wie ſie erbitter-

ter und in den Formen maßloſer kaum gedacht
werden kann. Die „Freiſinnige Zeitung hatte
egen das Frankfurter Blatt, das ihr ſonſt ſo nahe ſteht, ge-

chrieben:
„Gegen die Berliner StadtverordnetenVerſammlung polemi-

fur die Frankfurter Zeitung“ wegen der Art der Abweiſung des
ozialdemokratiſchen Achtſtundentags. Es ſteht ja nichts im Wege,
daß die Herren Sonnemann und Genoſſen in der n
Stadtverordneten Verſammlung die Jnitiative ergreifen einen
ſolchen Antrag zur Ausführung zu bringen. Der Berliner Stadt
verordneten Verſammlung werden die Dreiviertelſozialiſten in der
Redaktion der Frankfurter Zeitung“ ſchon geſtatten müſſen, all
gemeine Anträge nach der ſozialdemokratiſchen Parteiſchablone in
der kürzeſten Weiſe abzufertigen, welche ſie glauben, ihren Wählern
gegenüber verantworten zu können.“

Darauf entgegnet nun die „Frankfurter Ztg.“ grimmig:
„Die „Freiſinnige Zeitung“, gegründet von Eugen Richter,

iſt wieder einmal ſehr unwirſch über die „Frankfurter Zeitung“,
weil einer unſerer Mitarbeiter ſich rege hat, die Stellungnahme
der Berliner StadtverordnetenVerſammlung zu dem ſozialdemo
kratiſchen Antrag auf Einführung des Achtſtundentages für die
ſtädtiſchen Arbeiter in ruhigem Tone einer abfälligen Kritik zu
unterziehen. Mit all' der graziöſen Anmuth und Urbanität derForm, die ihm als koſtbares athengeſchent von ſeinem Gründer

in die Wiege gelegt worden und ſeinen Ruf, unter den
vielen Rüpeln der deutſchen Tagespreſſe der
rüpelhafteſte zu ſein, längſt bei Freund und Feind feſt
begründet haben, giebt uns das „freiſinnigvolksparteiliche“ Partei
organ ſeine Gefühle zu erkennen.

Der „freiſinnigvolksparteiliche“ Vierfünftels-Denunziant, bei
dem ſich die Mehrheit der Berliner Stadtverordnetenverſammlung
für dieſe feine Vertheidigung zu bedanken hat, iſt offenbar der
Anfſicht, die „Frankf. Ztg.“ gehöre zu der Sorte von Preßorganen,die ſich von der zreif Zig.“ und ihrem „Gründer“ diktiren zu
laſſen haben. Wir ſind gutmüthig genug, dieſen Jrrthum
wenigſtens einigermaßen mit der ſonderbaren Geiſtesverfaſſung zu

entſchuldigen, in der ſich die „Freiſ. Ztg.“ ſeit dem 26. Oktober
erſichtlich befindet, eine Geiſtesverfaſſung, die ſich genügend
kennzeichnet durch die Thatſache, daß die „Freiſinnige Zeitung“
kurz nach dieſem für ſie ſo unheilvod n Tage den Grafen
Carrivi „in der Vertheidigung der bürgerlichen Freiheit gefallen“
ſein ließ, während ſie in ihrer neueſten Nummer in einer Katz
balgerei mit ihren ebemaligen Freunden Barth und Rickert dieſen
einen Vorwurf daraus macht, daß ſie den Grafen Caprivi „jetzt
gewiſſermaßen als einen Bahnbrecher des Freiſinns oder überhaupt
als einen überzeugten Liberalen“ hinitellen. Ein Organ, das in
ſolcher Selbſtvergeſſenheit dahinlebt, darf auf mildernde Umſtände
unbedingt Anſpruch machen. Vollends verzichten wir angeſichts
dieſes Zuſtandes der „Freiſ. Zig.“ ſelbſtverſtändlich darauf, uns
mit ihr auf eine ſachliche Diskuſſion über den Achtſtundentag für
die ſtädtiſchen Arbeiter einzulaſſen. Halten wir es doch ſchon bei
annaew Befinden der „Freiſ. Ztg.“ für eine unverantwortliche

ergeudung von Zeit und Mühe, mit der publiziſtiſchen Poſaune
des Vaters der Spar Agnes über ſozialpolitiſche Dinge zu ſtreiten.
Zumal es nicht nach Jedermanns Geſchmack iſt, ſich mit Leuten
erumzuſchlagen, bei denen jedesmal, wenn man ſie kratzt oder ſie
ch gekratzt fühlen, der Denunziant in ſo unangenehmer Weiſe

zum Vorſchein kommt, wie bei der „Freiſ. Ztg.“ der Denunziant,
der dadurch ſicher nicht weniger unſympathiſch wird, daß er die
„freiſinnigvolksparteiliche“ Toga um die Mannesſchultern ſchlägt.“

Eine Parallele zwiſchen den Ereigniſſen, die dem Sturz
des Fürſten Bismarck vorangingen und denen, die die Aera
Caprivi gezeitigt hat, zieht die „Zukunft“:

„Warum iſt Fürſt Bismarck gegangen? Wir erfahren es
nicht. Er iſt zu alk, ſagen die Einen, iſt ein verbrauchter Mann;er hat für die neuen men des ſozialen Lebens kein Verſtändniß

mehr, ſagen die Anderen, und der Kaiſer hat ja verkündet,
er werde mit der Sozialdemokratie ſchon allein fertig
werden. Das Sozialiſtengeſetz fällt, trotz Bismarcks Warnung.
Der treue, erprobte Rathgeber ſchreibt an einen Abgeordneten, er
halte jede Herabſetzung unſerer Getreidezölle für ein vater
ländiſches Unglück; die Getreidezölle werden, nachdem der Kaiſer
von Oeſterreich ſeine alten Wünſche bei paſſender Gelegenheit
wieder vorgebracht hat, herabgeſetzt, die deutſche Produktion wird
auf zehn Jahre in Feſſeln gelegt, und Männer, von denen
Einer als Frontoffizier, der Andere als Staatsanwalt die Geheim-
niſſe der Volkswirthſchaft ergündet hat, beweiſen haarklein, daß
der treue und erprobte Rathgeber von der Geſchichte nicht an
nähernd ſo viel verſteht wie der aus nicht unbekannten Gründen
dem Juſtizdienſt entriſſene Herr Alexander Meyer. Ein wilder
Ausverkauf von Konzeſſionen beginnt, werthvolle Ueberlieferungen,
das wichtigſte Erbtheil monarchiſch regirter Staaten, werden mit
jauchzendem Frohlocken geopfert und der unbefangene Betrachter
winnt den Eindruck, als würde das Deutſche Reich auf
lbbruch verwaltet. Das reſtige des deutſchen Namens

ſchwindet allmählich, der eiße Czar gebietet willkürlich
über den Frieden der Welt und die dem Deutſchen Reich ver
bündeten Mächte benutzen jede Gelegenheit, um der gegneriſchen
Gruppirung geräuſchvoll ihre Zärtlichkeit zu beweiſen dafür er
leben wir den Troſt, Englands ganz unſchätzbare Freundſchaft zugewinnen, via Sanſibar Wun, und in London eine ſtattlich ver

ſorgte Filiale unſerer offiziöſen Preſſe eingerichtet zu ſehen. Jn-
zwiſchen ſchreitet daheim die Regierung von Erfolg zu Erfolg, der
treue, erprobte Rathgeber iſt geächtet und er wird niemals, auch
nicht nach der ſogenannten Verſöhnung, auch mit einer Silbe nur
um ſeine Anſicht befragt. Man vernimmt harte Worte über das
Treiben der Junker, über die unzuläſſige Oppoſition preußiſcher
Edelleute, verdienſtvolle Patrioten werden mit dem geſellſchaftlichen
Bann belegt und die Meute des Caprivismus bellt ihr Entzücken
in alle Lüfte. Da, plötzlich, ein Szenenwechſel: der neue Be
glücker fällt.“

Rußland.
Vom Czaren Alexander III.

Die Krankheit des Czaren hat, wie durch die Sektion feſtgeſtellt
iſt, volle drei Jahre gedauert und ein Herzſchlag hat ſeinem Leben
ein Ende gemacht. Bor ſeinem Tode am vorletzten und letzten Tage
ſprach der Czar mit dem Thronfolger über alle Folgen, welche ſein
Ableben haben könnte und gab ihm über Alles ausführliche Rath
ſchläge. Der Czar diktirte dem Thronfolger die Depeſchen welche
derſelbe als neuer Czar an die Staatsoberhäupter der verſchiedenen
Länder verſenden ſollte. Er begann mit den Worten „Mein Vater
weilt nicht mehr unter den Lebenden.“ Dieſe telegraphirten Hand-
ſchreiben enthalten die Verſicherung der Czar Nikolaus werde in
Allem die auswärtige Politik ſeines Vaters aufrecht erhalten und
bemüht ſein, ſo zu regieren wie es ſein Vater gethan. Dieſe Mit-
theilung ging denn auch direkt vom Czaren an die verſchiedenen
Staatsoberhäupter ab, ohne das Dazwiſchentreten eines Miniſters.
Bis heute früh waren an den Czaren Nikolaus aus Frankreich allein
zweitauſendundßebzig Telegramme gekommen. Es ſteht, wie ſchon
gemeldet, jetzt feſt, daß Kaiſer Nikolaus II. mit der Leiche ſeines
Vaters in Petersburg einzieht und ſie von Sewaſtopol an begleitet,
um Zeuge der großartigen Volkstrauer zu ſein. Der Thronfolger-
Großfürſt Georg begleitet ihn nicht, ſondern reiſt abermals nach dem
Kaukaſus ſeines Bruſtleidens wegen. Die Behauptung, der Thron-
folger ſei nicht leidend, erſcheint hier nicht glaubbaft, ſonſt würde er
an der Seite ſeines Bruders, des Czaren die Leiche ſeines Vaters
begleiten. Die große Trauer des Volkes wird ſich in Manifeſtationen
kundgeben, die ihren Höhepunkt in Moskau erreichen werden.

Nordamerika.
Das Ergebniß der Wahlen.

So raſch und gründlich hat ſelten einmal eine große politiſche
Jartei abgewirthſchaftet, wie die demokratiſche in den Vereinigten
Staaten, kaum jemals iſt eine Partei ſo ſchnell und glänzend reha-
bilitirt worden, wie die republikaniſche. Die vorgeſtern in 40 von
den 44 Staaten der Union vorgenommenen Wahlen haben die demo-
kratiſche Kongreßmehrheit zertrümmert und eine republikaniſche an
ihre Stelle gebracht, im Abgeordnetenhauſe, in dem gegenwärtig 218
Demokraten 127 Republikanern und 11 Volksparteilern gegenüber
ſtehen, werden vom Dezember 1895 an erſt zu dieſem Zeitpunkt
beginnt das Mandat des vorgeſtern erneuten Kongrefſes die Re-
publikaner mit etwa 30 Stimmen Mehrheit die herrſchende Partei
ſein. Ein dementſprechendes Reſultat haben die gleichfalls am
6. November e Wahlen für die ſtaatlichen Legislaturen
ergeben; in einer Reihe von Staaten, die bisher von den Demokraten
beherrſcht wurden, ſind die republikaniſchen Liſten durchgedrungen,

ſo daß die Wahl von einem Drittel der Senatsmitglieder durch die
Staatsparlamente auch im Landesſenat eine Verſchiebung des Kräfte
verhältniſſes zu Gunſten der Republikaner mit fich bringen wird.

Aſien.
Friedensausſicht für China.

Die Hoffnung Chinas, durch eine Jntervention der Mächte in
die oſtaſiatiſchen Händel dem weiteren ſiegreichen Vordringen der

apaner ein Ziel zu ſetzen, ruht auf recht ſchwacher Unterlage. Jedes
ing hat ſeinen Preis. Ob aber der Preis, den China ſich an

Japan für die Gewährung des Friedens zu zahlen bereit erklärt,
nämlich die Unabhängigkeit Koreas und eine noch näher feſtzuſtellende
pekuniäre Kriegsentſchädigung, den Japanern heute noch genügt, muß
bezweifelt werden. Das ſcheint man am Hofe von Peking auch ſelbſt
r und möchte ſich deshalb hinter die Mächte ſtecken, damit
dieſe auf Japan drücken und es zur Annahme des chineſiſchen An
ebotes willfährig machen ſollen. Nun kann es ja nicht dem mindeſtengeh unterliegen, daß vom internationalen Standpunkte aus die
zeendigung des Krieges in Oſtaſien einer Fortſetzung deſſelben in's

Unbeſtimmte bei weitem vorzuziehen iſt. Es fragt ſich nur, ob es weiſevon den Mächten gehandelt e würde, gerade jetzt, wo Japan die Hand

nach der Siegespalme ausſtreckt, ihm in den Arm zu fallen. Es er
ſcheint charakteriſtiſch für die in den diplomatiſchen Kreiſen Weſt
europas herrſchende Beurtheilung der Lage, daß weder England noch
Frankreich Neigung bezeigen, ſich für das chineſiſche Jnterventions-
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eſuch zu engagiren, ſondern daß beide Mächte ſich hinter die Ge
ammtheit der Kabinete zurückziehen. Wenn man ſich des diplomatiſchen
Kuliſſenſpiels erinnert, mit welchem von engliſcher Seite die Ent
wickelung der es reign ge begleitet wurde, ſo weiß man auch,
daß und weßhalb der lebhafte Wunſch Englands, den Krieg wo
möglich ſchon im Ausbrechen durch einen Machtſpruch der Reutralen
verhindert zu ſehen, ebenſo wenig erfüllt werden konnte, als alle
ſpäteren in der Richtung auf Herbeiführung einer internationalen
Geſammteinmiſchung ſich bewegenden Sondirungen der engliſchen Staats
männer. Es beſteht eben keine allgemeine Uebereinſtimmung der Mächte,
welche zum Ausgangspunkte einer poſitiven Einmiſchung genommen
werden könnte. England hält es insgeheim mit China, Amerika mit
Japan. Rußland grg in Oſtaſien ſeine geſonderten Wege, Frank
reich operirt mit Rußland pari passn, und Deutſchland hat Maß-
regeln zum Schutz ſeiner Staatsangehörigen getroffen. Darin aber
ſtimmen alle Urtheile hinſichtlich des Standes der Dinge in Oſt
aſien überein, daß der Augenblick noch nicht gekommen iſt, wo Frie
densvorſchläge der Neutralen mit der ſicheren Bürgſchaft des Erfolges
gemacht werden könnten. Davon könnte erſt dann die Rede ſein,
wenn China ſich zu Zugeſtändniſſen bequemt, wie ſie ſeiner nach
theiligen militäriſchen Lage annähernd entſprechen. Bis dahin wird
die internationale Diplomatie ſich darauf beſchränken, ein aufmerk
ſamer Zuſchauer der Ereigniſſe zu bleiben, und die einzelnen Mächte
werden fortfahren, ſich für den Augenblick vorzubereiten, in welchem
früher oder ſpäter das völkerrechtliche Facit des chineſiſch japaniſchen
Krieges auf alle Fälle gezogen werden wird.

Außerordentliche Generalſynode.
VIII.

Berlin, 8. November.
Fortſetzung aus der Morgenausgabe.)

Für den Antrag ſpricht Superintendent Blech Düſſeldorf.
Gymnaſialdirektor Dr. GoebelSoeſt empfiehlt im Antrag II ad 2
als Mittel zur Verringerung der Eide hinzuzufügen „namentlich
durch Anweiſung an die Richter, die darauf aufmerkſam zu
machen, daß ſie der Gegenpartei den Eid erlaſſen können Juſtiz
rath Huchzermeier-Hamm i. W. tritt für eine feierliche Ausgeſtaltung
des Eides ein und meint, daß es weniger auf die Formel, als auf
die Form der Eidesleiſtung ankomme. Geſtalte man dieſe Form ſo
aus, wie es der heilige und wichtige Akt erfordere, ſo ſtehe die Frage,
vor wem der Eid abzuleiſten ſei, erſt in zweiter Linie. Pfarrer
Meyer-Breslau beſtreitet die letztere Behauptung. Er wünſcht die
Wiedereinführung des konfeſſionellen Eides und hält es deshalb für
unmöglich, daß ein Eid von einem Juden abgelegt werde. Super
intendent KünſtlerTilſit empfiehlt dringend den Antrag des Refe
renten. Juſtizrath Geisler-Breslau erklärt ſich gegen die Vereidi
gung der Chriſten nur vor chriſtlichen Richtern. Wer da ſchwöre,
der ſchwöre nicht vor einem Richter, ſondern vor Gott, und der
e habe nur aktenmäßig zu bekunden, daß der Eid vor Gott ge
reſte ei.

Syn. Stöcker: Allerdings werde vor Gott geſchworen; es handle
ſich dabei aber doch auch um das Decorum. Wenn man bei der
Eidesleiſtung die Form der Aufhebung von drei v wieder
einführe, ſei es nicht möglich, einen ſolchen Eid vor einem
jüdiſchen Richter zu ſchwören. Auf hundert Chriſten komme erſt ein
Jude, und wenn man dieſes prozentuale Verhältniß auch auf die
Richter anwende und dafür ſorge, daß auf hundert Richter immer
erſt ein Jude komme, ſo ſei die ganze Sache erledigt. Dann werde
ein Jude kaum in die Lage kommen, einen Eid abzunehmen. Es
komme nur auf die Energie des Staatsbewußtſeins an.

Bei der Abſtimmung werden die Anträge des Referenten mit
den redaktionellen Verbeſſerungen des Syn. Kahl angenommen. An
Stelle der Worte „fkonfeſſionelle Eidesformel“ werden die Worte„tonfeſſionelle Eidesform“ geſetzt.

Es folgt der Bericht der Krenghriwiſſon über die Denkſchrift

des Evang. OberKirchenraths betr. das von der zweiten ordentlichen
Generalſynode beſchloſſene Kirchengeſetz über das Dienſteinkommen
der Geiſtlichen. Nach dem Jnhalt der Dentſchrift hat
der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten dem Ev.
O. K. R. mitgetheilt, es ſei keine Ausſicht vorhanden, daß
die Staatsregierung unter den obwaltenden Verhältniſſen zu der ge
wünſchten Erhöhung der Mindeſtgehälter der Geiſtlichen die Hand
bieten werde, Gelee die Mittel zu der längſt verheißenen Auf
beſſerung der Gehälter der Staatsbeamten fehlen. Der Ob.K.iſt den ſtaatsſeitig erhobenen

das Zuſtandekommen des
wünſchenswerth erklärt.

Syn. Kommerzienrath CowyeLangenberg empfiehlt Namens der
Kommiſſion folgende Reſolution: „Generalſynode erklärt ihr Einver
ſtändniß mit den vom Ev. Ob.-K.-R. aufgeſtellten Grundſätzen für
die Regelung und Beſchaffung des Dienſteinkommens der Geiſtlichen,
wie ſie in den bisherigen Verhandlungen mit der en

orderungen entgegen getreten und hat
eſetzes nach wie vor für dringend

feſtgehalten worden ſind. Sie nimmt dankbar, aber mit ſchmerz
ichem Bedauern Kenntniß von den energiſchen, aber erfolgloſen Be

mühungen des Evangeliſchen Ober-Kirchenraths bezüglich des Zu
ſtandekommens des von der Zweiten Generalſynode beſchloſſenen
Kirchengeſetzes, und hegt das Vertrauen, der Evangel. Ober- Kirchen
rath werde die berechtigten und durch die Nothlage vieler Geiſt
lichen dringend gebotenen Anſprüche der evangeliſchen Landeskirche
auch weiter nachdrücklich zur Geltung bringen, damit der künftigen
vierten ordentlichen Generalſynode eine bezügliche abſchließende Vor
lage gemacht werden könne. Die Erledigung dieſer Angelegenheit
kann ohne ſchwere Schädigung der höchſten Intereſſen unſeres Volkes
nicht verſchoben werden.“

Nach kurzer Beſprechung wird dieſe Reſolution angenommen.
Die Synode befürwortet hierauf eine einmalige Kirchenkollekte

zur Förderung der deutſchen evangeliſchen Seemannsmiſſion und
bittet den Ev. O.K.R., Veranlaſſung nehmen zu wollen, daß die
Fürſorge für die Seemannsmiſſion auch den übrigen deutſchen evan
geliſchen Kirchenregierungen empfohlen werde.

Shyn. Lic. Holtzheuer empfiehlt hierauf einen rag zu geneh
migen, daß die der Berliner Stadtmiſſion bewilligte Kirchenkollekte
bis 1897 alljährlich eingeſammelt werde.

Für den Antrag tritt auch der Generalſuperintendent Faber
unter warmer Anerkennung ein, während Syn Superint. Dr. Förſter
Halle a. S. nicht geneigt iſt, die große Zahl der Kirchenkollekten noch
u vermehten. EShyn. Stöcer erbittet die Genehmigung der all
hrlichen Kollekte unter eingehender Schilderung der Wichtigkeit und
hätigkeit der Berliner Stadtmiſſion, welche kräftig mitarbeite gegen

die im Stillen wuchernden Umſturzideen. Shyn. Hofprediger
Rogge Potsdam hat Bedenken gegen die Ueberfülle der Kirchen
kollekten. In der Provinz zeige ſich immer mehr eine Mißſtimmung
darüber, daß man immer für Berliner Nothſtände in Anſpruch ge

h Weg Holtheuer wud Schluß der Ser Antrag Holtzheuer wird angenommen. uß der Sitzung
5 Uhr. Nächſte Sitzung Freitag Uhr.

Theater und Muſik.
Ueber die Forderungen der Duſe für ein Gaſtſpiel wird

aus Mannheim berichtet: Bereits vor zwei Jahren hatte die
Intendanz des Mannheimer Hoftheaters Unterhandlungen mit der
berühmten italieniſchen a Eleonore Duſe eingeleitet, um die

ch

ſelbe für ein Gaſtſpiel am Mannheimer Hoftheater zu gewinnen. Die
damaligen Verhandlungen ſcheiterten an den exorbitanten Forderungen
der Künſtlerin. Zu inn der laufenden Spielzeit fanden neuer-
dings Unterhandlungen ſtatt, welche leider wieder vergeblich waren.
Der Theateragent der Duſe ſtellte als Ultimatum folgende Beding-
ungen: 60 pCt. der Brutto Einnahme erhält Frau Duſe, 40 pCt. der
Einnahme das Mannheimer Hoftheater, außerdem werden die nicht
unbedeutenden Autorenhonorare, ferner als für den
Aufenthalt des Jmpreſarios 3 pCt. und die geſammten Tageskoſten
der r Gaſtſpielvorſtellung von den dem Hoftheater zufallen
den 40 pCt. der Brutto Einnahme in Abzug gebracht. Die i
müſſen ſo erhöht werden, daß 8000 bis 10 A. Einnahme erzielt
werden könnten. Unter dieſen Umſtänden mußte die Jntendanz zu

ihrem Bedauern auch in dieſer Spielzeit auf ein Gaſtſpiel der Duſe
verzichten.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle a. S. Dr. A. Morgen erſter Aſſiſtent an

der hieſigen agrikulturchemiſchen Verſuchsſtation, als Pro
feſſor der Agrikulturchemie und Direktor der Landwirthſchaft
lichen Verſuchsſtation an die Akademie zu Hohenheim be
rufen worden.

4 Wien. An der Hochſchule für Bodenkultur hat ſich Julius
Marchet als Privatdozent für Waldwegebau habilitirt. Dr. Carl
Wilhelm (Raturgeſchichte der J iſt zum außerordentlichen Profeſſor ernannt. An die Univerſität Wien iſt der Ober
lehrer Dr. P. Feine in Göttingen als ordentlicher Profeſſor der
neuteſtamentlichen Exegeſe berufen. Dr. Emil Redkich hat ſich als
Privatdozent für Neuropathologie und Dr. Karl 3Zſigmondy
als Privatdozent für Mathematik habilitirt.

4 Prag. An der deutſchen techniſchen Hochſchule hat ſich
Aſſiſtent Wilh. Weiß als Privatdozent für Mathematik habilitirt.

4 Bndapeſt. Advokat und Privatdozent G. Schwarz iſt
zum ordentlichen Profeſſor für römiſches Recht, Prof. Dr. v. Reuß
zum interimiſtiſchen Leiter der zweiten Augenklinik ernannt.

Vermiſchtes.
Neue Bilder des Kaiſers werden in wenigen Tagen in allen

Kunſthandlungen zu ſehen ſein. Die Kungſtinduſtrie hat ſich in den
letzten ſechs Jahren mit allerlei Reproduktionen behelfen müſſen,
denn wie wir erfahren, ſind die letzten, ſozuſagen „offiziellen“ Auf
nahmen des Kaiſers im Jahre 1888 gemacht worden. Seitdem hat
der Kaiſer für ſeinen eigenen Gebrauch eine photographiſche Auf
nahme überhaupt nicht beliebt. Was in der Zwiſchenzeit an Photo
G herausgekommen iſt, dürfte auf Momentbilder und Com-

inationen aus bekannten Bildern zurückzuführen ſein. Nunmehr
hatte der Kaiſer den Hofphotographen Reichard (in Firma Reichard
u. Lindner) mit der Anfertigung einer ganzen Reihe von Aufnahmen
beauftragt, die im hieſigen königlichen Schloſſe ſtattgefunden haben.
Die Herſtellung der Bilder hat ſo ſchnell geſchehen müſſen, daß keine
Zeit blieb, die Bilder zu retouchiren, und als dem Kaiſer unter
Hinweis darauf die Photographien in Kiel vorgelegt wurden, hat
er angeordnet, daß ſie vollſtändig unretouchirt zur Ausgabe gelangen
mögen, da ſie ſo, wie fie ſind, naturwahr und charakteriſtiſch wären.
Und in der That machen die Bilder einen brillanten Eindruck ſie
eben die Geſichtszüge in großer Schärfe wieder und laſſen ſofort er
ennen, daß jede ausgleichende Nacharbeit abſichtlich vermieden iſt.

Der Kaiſer hat ſich in zwölf verſchiedenen Poſen aufnehmen laſſen,
volle Gefichtsanſicht, dreiviertel. Anſicht und ganz ſcharfes
Profil, und hat hierbei beſonders den Zweck verfolgt, den Malern
und Bildhauern, welche von ihm Aufträge erhalten oder aus eigener
Initiative ſein Portrait malen wollen, Hilfsbilder zu bieten, damit
er ſelbſt von Sitzungen frei iſt. Es werden noch eine Anzahl Bil-
der in Lebensgröße hergeſtellt, die im Hofmarſchallamte zur Verfü-gung ſtehen. Photogradhit iſt der Kaiſer in großer Generals-Uni-

form, in der Uniform des erſten Garde- Regiments mit Generalsab-
zeichen und in der Uniform der Royal Dragoons (Gala, Jnterims-
und Felduniform mit Käppi). Der Kaiſer hat die Ausgabe dieſer
in Kabinet-, Boudoir- und Panecelformat angefertigten Bilder ge
ſtattet, die übrigens gegen die letzten authentiſchen Photographien aus

dem Jahre 1888 es deutlich zeigen, daß die Regierungsjahre der
hohen Politik den Zügen unverkennbare Kraft und Energie aufge
drückt haben.

Das nackte Knie wird, ſo ſchreibt man aus Frankfurt a. M.,
vom kommenden Sonnabend an hier und demnach bald in der ganzen
Welt ballfähig werden. Warum auch nicht? Man trägt in
gleicher Weiſe unbeanſtandet ſchon lange Arme, Schultern, Nacken
und dergleichen in den Ballſälen herum, warum auch nicht das

Knie Der hieſige Alpenverein giebt nämlich ein Trachtenfeſt, und
der Ausſchuß hat erklärt, daß, wer in echtem „alpinen Coſtüm“ er
ſcheint auch die Kniee nackt haben darf. Träger einfacher „Touriſten
koſtüme“ müſſen aber das Knie ſchamhaft in Strumpfgewebe hüllen.
Aber auch die glücklichen Beſitzer nackter K iee müſſen Glacéhand-
ſchuhe tragen ird ſich ſehr gut ausnehmen. Seit Pfarrer Kneipp
es fertig gebracht hat, der Welt das Barfußgehen wieder beizubringen,
darf man ſich über nichts wundern. Vielleicht kommen wir auch
noch dazu, auf den Bällen, oder doch vorläufig auf „alpinen Coſtüm-
bällen“ frei von beengenden Strumpfgeweben zu tanzen. Warum
nicht? Männlein und Weiblein würden ſehr bald ſpüren, daß es
fich „ohne“ viel beſſer und leichter tanzt, als „mit“. Und das wird
man dann den gemüthlichen Frankfurtern zu danken haben. Nur
Muth! Vom nackten Knie“ bis zu den „ſüßen Füßen“ il n'ya
qu'un pas.

Eine Anekdote über den käuflichen Doktortitel in der
guten, alten Zeit erzählt die Monatsſchrift d. V. D. Zahnk. Am
Stadtthore eines holländiſchen Unirerſitätsſitzes war ein Schild,
deſſen Jnſchrift lautete

„Hier is de Stad van negotioe,
Hier kooft men harengs, bokkings
En briefjes van promotie.“

(„Hier iſt die Stadt des Geſchäfts, hier kauft man Häringe,Bücklinge und Doktordiplome.“) Nun kommt eines Tages John

Bull der reiche, aber halbverrückte hoch zu Roß in die
Muſenſtadt. What it there writhen „Was iſt dort angeſchrieben
fragt er. Man erklärt es ihm. „All right!“ ſagt er und begiebt
ch ſofort zur Univerſität, um fich zum Doktor machen zu laſſen.
ein Vorhaben wird den von Perrücken umwallten Profeſſoren ge

meldet. „Heel best!“ (recht gut) erwidern ſie. Bald iſt das Dip-
lom ausgeſtellt und John Bull iſt Doktor welcher Fakultät weiß
ich nicht, aber vorher hatte er „tweebondert gulden“ blechen müſſen.
Darauf kam es ihm nicht an, die Sache gefiel ihm ſogar ſo gut,
daß er ſofort den Wein Antrag ſtellte, auch ſeinen Gaul zum
Doktor zu machen. Die Profeſſoren ſchauten ſich etwas erſtaunt an,

gen ſich aber zur Berathung zurück, was in dieſem eigenthümlichen
lle zu thun ſei derſelbe war ihnen eben in ihrer Praxis noch

nicht vorgekommen. Indeſſen trat der Dekan der, Wel Edel Hoog-
geleerde“ Fakultät nach kurzer Friſt wieder hervor und eröffnete dem
Dr. John Bull: „Die Fakultät bedauert, Jhrem Wunſche nicht
willfahren zu können. Sie macht wohl einen Eſel zum Doktor, aber
grundſätzlich nie ein Pferd!“ „Meinen Sie mir oder meinen Sie
mich wollte Dr. John Bull fragen, aber er behielt das Wort an
ſich und zog ſtill von dannen.

Mit einem intereſſanten Falle wird ſich, wie man in der
„Ulmer Allg. Ztg.“ lieſt, in nächſter Zeit das Ulmer Militär-
See zu befaſſen haben. s handelt ſich um einen früheren

ergeanten Namens Meier, der vor etwa 15 Jahren in Folge
eines Zwiſtes mit einem Vorgeſetzten fahnenflüchtig geworden war.
Meier hat ſich durch Fleiß und Tüchtigkeit im Auslande empor
gearbeitet und iſt heutzütage erſter Direktor einer großen Aktien-
geſellſchaft in Brüſſel. Da er in dieſer Stellung vielfach mit her
vorragenden Perſönlichkeiten zu verkehren hat, ihm auch neuerdings
die Vorſtandſchaft des erſten deutſchen Vereins in Brüſſel angetragen
worden iſt, lag ihm daran, den früheren unbeſonnenen Schritt zu
ſühnen und den ihm in ſeinem Vaterland anhaftenden Makel zu be
ſeitigen. Er verſchaffte ſich deshalb durch diplomatiſche Vermittlung
gewiſſe Zuſicherungen, daß man nicht ſtreng mit ihm verfahren werde,
und ſtellte ſich vor 14 Tagen beim Ulmer Bezirkskommando. Nach-
dem er eine Nacht im Militärgefängniß zugebracht, erhielt er die
Erlaubniß, im Gaſthof zu wohnen, den er aber während der ganzen
Zeit nicht verlaſſen dürfe. Jnzwiſchen iſt ſeine Angelegenheit in
kriegsgerichtliche Behandlung genommen worden da ſich die Ent
ſcheidung jedoch noch verzögert, hat Herr Meier gegen eine Sicher-
heitsleiſtung von 5000 A. einen vierwöchigen Urlaub nach Brüſſel
»rhalten zur Abwicklung höchſt dringender Geſchäfte. Nach Ablauf
dieſer Friſt wird er ſich hier wieder ſtellen und ſein Urtheil entgegen
nehmen doch glaubt er, auf Begnadigung hoffen zu dürfen.

Piraten an der ſpaniſchen Küſte. Aus Nizza ſchreibt man

Unter den glücklichen Beſitzern von Yachten herrſcht hier größte
regung, weil ſich herausgeſtellt hat, daß ein Korſarenſchiff die
ſpaniſchen Gewäſſer unſicher macht. Zuerſt hat es unweit Alicante
eine engliſche Yacht Namens „Siresc“ angegriffen und wiederholt
auf ſie gefeuert. Das Schiff entkam indeſſen, weil es bei weitem

lief als die Piratenfeluke. Als der Beſitzer hier davon
eldung machte, hielt man die Geſchichte für Erfindung, bis jetzt

unweit des Cap Tres Forcas die italieniſche Brigg „Santolo“, wie
ſchon Kleggzobrit gemeldet, angefallen und ausgeplündert worden
iſt. Die Mannſchaft ſetzten die Piraten, nachdem ſie ſie mit dem
Tode bedroht, Nachts ans Land. Es wäre zu wünſchen, daß die
Wnicche Regierung Mittel finde, um die Piraten dingfeſt zu machen.

nn anders, dürften ſehr bald die betheiligten fremden Regierun en
auf diplomatiſchem Wege das Weitere veranlaſſen. Wie wir einer
ſpäteren Meldung entnehmen, iſt zur Verfolgung und Unſchädlich
machung der Piraten der italieniſche Kreuzer „Etruria“ nach Almeria
abgegangen, wo er ſich mit dem ſpaniſchen MarineAmt zu weiteren
Schritten vereinigen ſoll. Man hofft, die Verbrecher in kurzer Zeit
z ſtellen und zur Beſtrafung zu bringen. Jn den betreffenden

reiſen herrſcht über dieſe Maßnahme allgemeine Befriedigung.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom S. November 1894.
Der Maler Anton Schöffler, Fritzlar und Klara

Albrecht, Glauchaerſtraße 38. ß
Geboren Dem Schloſſermeiſter Friedrich Scheibe, Schwetſchke

ſtraße 23, ein Sohn, Johannes Karl. Dem Bahnarbeiter Auguſt
Schmidt, Herderſtraße 6, eine Tochter, Marie Louiſe Emma. Dem
Schuhmachermeiſter Karl Liſchke, Kleine Klausſtraße 5, ein Sohn,
Karl Wilhelm Kurt. Dem Hauptſteueramts-Aſſiſtent Wilhelm Henning,
h 46, ein Sohn, Richard Alfred Karl. Dem Maurer
Friedrich Roſch, Leſſingſtraße 32, eine Tochter, Anna Jdo Helene.
Dem Kaufmann Friedrich Ganzer, Krauſenſtraße 23, eine Tochter.
Dem Tiſchler Oskar Olbricht, Bäckerſtraße 6, eine Tochter, Eliſe Klara.
Dem Maurermeiſter Hermann Pfeiffer, Händelſtraße 21, eine Tochter,
Bertha Katharina. Dem Handarbeiter Heinrich Müller, Wolfſtraße 14,
eine Tochter, Anna Mathilde.

Geſtorben Des Former Karl Miehe Ehefrau Karoline geb.
Ewe, 28 Jahre, Klinik. Des Kaufmann Friedrich Ganzer Tochter,
2 Stunden Krauſenſtraße 23. Des Schloſſers Louis Hattendorf
Sohn Ludwig, 1 Jahr, Große Ulrichſtraße 20. Des Vorarbeiter
Heinrich Koch Tochter Anna, 1 Jahr, Klinik. Der Steinſetzmeiſter
Franz Erbarth, 50 Jahre, Klinik. Der Landwirth Albert Strauß,
65 Jahre, Bergmannstroſt.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Landwirth Graf Otto Harrach aus Wien. Land

rath von der Schulenburg aus Salzwedel. von Krogh, Hauptmann a. D. aus Hannover.
von Manteuffel aus Caſſel. Dr. A. Wohl, Privatdozent an der Berliner Univerſität.

abrikbeſitzer Samhammer aus Sonneberg i. Th. Ingenieur Erich Rathmann aus Berlin.
irektor Siegel aus Dresden. Frau Fabrikbeſitzer Pauly aus Apolda. Kaufleute: Edm.

Georg Majut, Max Levy, Waſſermann und Piesberger, ſämmtlich aus Berlin,
udwig Volland aus Nürnberg, M. Jordan aus Chemnitz, Herm. Maat aus Hamburg,

Bücking aus Alsfeld, G. Niedecker aus Oberingelheim a. Rh.
Hotel „EGoldene Kugel.“ Paſtor Evers aus Berlin. Dr. Fureis aus Hanau.

Arzt Dr. H. Reimer aus Stuttgart. Reg.-Rath Sattig aus Erfurt. Reg.- Baumeiſter
dofmann aus Erfurt. Baumeiſter Houzer aus Nürnberg. Fabrikanten: Kahn aus Worms,
teinmüller aus Gummersdach und Droß aus Dädelsderg. General-Agent Morgenſtern

aus Magdeburg. Bautechniker Huſer aus Oberkaſſel. Kaufleute: Seeger aus Bremen,
Arnold aus Erfurt, Groß aus Frankfurt a. M., Petersmann aus Recklinghauſen, Gabbe
aus Braunſchweig, Wolf aus Berlin, Emmerling aus Nürnberg.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Fenille-

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.

Loose zur Meininger Lotterie
(4837 Gewinne im Geſammtw. von 76 566 Mk.)

g Ziehung am 15. Novbr. 1894
nebſt Gewinnliſte verſendet gegen vorherige Einſendung von I. 30

die Expedition der Halleschen Zeitung,
Halle (Saale), Leipzigerſtraſze 87.

Bekanntmachung.
Behufs Vornahme der nach S 50 Abſ. 5 des revidirten Kaſſen

Statuts der Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes vorgeſchriebenen Erſatz
wahl an Stelle des als Vertreter in der Generalverſammlung der
enannten Kaſſe ausgeſchiedenen Zimmermanns Gottlieb Stolle
n Brachſtedt werden die im Jahre 1893 von den Kaſſenmitgliedern
gewählten Wahlmänner in den Amtsbezirken Brachſtedt und

Niemberg [4895auf den 14. November er., Nachmittags 3 Uhr
im Gaſthofe des Herrn Albert MHennicke zu Brachſtedt

hierdurch eingeladen.
Brachſtedt, den 7. November 1894.

Der Amts-Vorſtcecher.
G. Maquet.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung

Montag, den 12. November er., Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Genehmigung des 5. Nachtrages zum Statut der ſtädtiſchen

Sparkaſſe. 2. Fluchtlinienfeſtſetzung an der St. Stephanuskirche.
3. Gutheißung eines den Straßenausbau an der St. Stephanuskirche
betreffenden Vertrages. 4. Mittelbewilligung für den Pflanzenſchul-
garten. 5. Nachbewilligungen zum Hoſpital-Haushaltsplan. 6. Ver
zichtleiſtung auf eine Forderung an die Volksküche auf dem Neu-
markt. 6. Herſtellung von Bürgerſteigen. 8. Pflaſterung der Ver
bindungsſtraße zwiſchen Leipziger- u. Martinsſtraße. 9. Zuſtimmung
zu einem Abkommen mit Herrn Unbekannt und Herren Arnold u.
Troitzſch. 10 Erſatz von Nachtwächtern durch PolizeiSergeanten für
2 Reviere. 11. Entlaſtung der Rechnung über den Bau der neuen
Gasanſtalt. 12. Entlaſtung der Rechnung der gewerblichen Zeichen-
ſchule für 1893 94. 13. Entlaſtung der Rechnung der Armenkaſſe
für 1892/93. 14. Entlaſtung der Rechnung der Hoſpitalkaſſe für1892/93. 15. Entlaſtung der Frechgung der Trottoirkaſſe für 1893/94.

16. Petition des Bürgervereins für ſtädtiſche Intereſſen Berichter
ſtattung über die Stadtverordneten Sitzungen betreffend. 17. Petition
Dorge, Ermäßigung für Mehrverbrauch von Waſſer betr. 18. Petition
der Wittwe Hoffmann Beſeitigung der Lehmmauer am ehemals
Werge'ſchen jetzt der Stadt gehörigen Garten.

Geſchloſſene Sitzung.
19. Ermächtigung zur Anſtellung einer Klage. 20. Zurückziehung

einer Vorlage in Betreff der Anſtellung einer Klage.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

W. Dittenberger.
—GGGeOSSGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGE nan nä

Familien-Nachriuht.

T. T. T. TDie Geburt eines munteren Mädchen zeigen hocher-

freut an [4920Halle a. S., den 8. November 1894.
J. Emieke u. Frau.
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Denat. Spiritus, 96

Liter 28 Pfg., bei 5 Liter 26 Pfg.

Georg Zeising“s
Drogerien. [3673

Bank Crecdlit.
Ein älteres Bankhaus ertheilt Kaufleuten

und Fabrikanten unter koulanten Be
dingungen Credit. [4703

Offerten unter Aufgabe von Referenzen
sub N. E. 1615 an Haasenstein

Vogler, A. G., Köln a. Rhein.
EAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA

Weisse Schmierseiſemit Salmiak u. Terpentin beſt bewährt
z Einweichen der Wäſche Pfd. 25,

bei 10 Pfd. 20
Ernst Jentzseh, Leipzigerſtr. 29.

RVVVYVVVVVVVVVV

Nächste Woche Ziehung!
Meininger I

c 50 000 Mark
und andere hohe Haupt-

gewinne
insgesammt 5000 Gewinne

Loose à 1 Hark
28 Loose für 25 Mk.

(Porto u. Liste 20 Pfg. extra)
versendet F. A. Schrader,

IIannover, Gr. Packhofstr. 29.

AAAAAAAAAAAAAAAAAAA
Huffett, Lederſchmiere, Lederappretur

Geſchirrlack, Kutſchleder und Lichte
empfiehlt

Ernst Jentzseh, Leipzigerſtr. 29.

Gesohäfts-Tröſſnung.
Mit Gegenwärtigem beehre ich mich ergebenst anzuzeigen, dass ich

am heutigen Tage hierselbst

Leipzigerstrasse 2
eine

Conditorei u. Cafe
eröffne.

Indem ich eine prompte und aufmerksame Bedienung zu-
sichere, bitte ich ein geehrtes Publikum, mein Unternehmen gütigst unter-
ſtützen zu wollen und zeichne

Hochachtungsvoll

Jſilipp Rauſin-

VVVVVVVVVVVVVVVVVVVY

entölt 2 Mk. undCacao I 2,40 Mk. v. Pfund in

Georg Zeising“s
Drogerien. [4574

fernrohre
per Stück 3.20 M.

mit 4 feinen Linsen

und 3 Auszügen.
Vergrössern

12 Mal
unter Garantie
Jedes Stück,

welches nicht Katalog
sämmtlicher
Fernrohre,
Feldstecher,
Operngläser,

r Compasse,
icroscope,

Musikwerke
versenden umsonst.

Kirberg Comp.
Gräfrath- Central

b. Solingen.

r 50,000 art
I MeiningerMark-Loose.
5000 Gewinne.

11 Loose für 10 Mk., 28 Loose für
25 MK. Porto u. Listo 20 Pfg. extra.

sind zu beziehen von der
Verwaltung der Lotterie

für die Kinderheilstätten zu Salzunge
in Meiningen. ([3062

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck ver „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.). Leipzigerſtraße. Mit Beilage
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1. Beilage zu Nr. 528 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale), Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 9. November 1824.

Halleſche Lokalnachrichten vom 9. November.

Der Nuchdrück unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

T Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge
ſchrieben Der gefeierte erſte Held und Liebhaber der Berliner Hof
bühne, Herr Adalbert Matkowsky, wird am Sonntag ein
einmaliges Gaſtſpiel an unſerer Bühne geben. Der bedeutende
Schauſpieler, unſerem kunſtverſtändigen Publikum durch ſeine her
vorragende Stellung in Berlin kein Fremder mehr, wird in dem
Shakeſpeariſchen Schauſpiel „Hamlet“ die Titelrolle ſpielen. Mit
Rückſicht auf die vorbereitenden Proben für „Hamlet“ iſt die Auf
führung von „Don Carlvos“, welche ebenfalls größere Vor
bereitungen erfordert hätte, verſchoben worden. Am Sonnabend findet
aus dieſem Grunde eine Wiederholung von Schillers „Kabale und
Liebe“ ſtatt.

Das Theater der Modernen wird auch in dieſer Winter
Saiſon wieder eine Reihe von Gaſtſpielen in unſerer Stadt
veranſtalten wie uns Herr Direſtor Emil Meßthal er mittheilt,
finden dieſe Vorſtellungen vom 19. bis 30. November, und zwar im
großen Saale der Kaiſerſäle, ſtatt.

Nationaltheater. Nächſten Sonntag findet im National-
theater ein Enſemble Gaſtſpiel des früheren Theaterperſonals ſtatt.
r Aufführung gelangen die reizenden Einakter: Der Herr
Präſident, Kurmärker und Picarde, Einer muß
heirathen und Der erſte Todte. Die Einakter Aufführung
am vergangenen Sonntag hat allgemein derartig angeſprochen, daß
die Direktion des Theaters ſich entſchloſſen hat, auch für den kom
menden r gta ein ähnliches Programm aufzuſtellen. Am
Donnerstag, 15. November, findet das erſte Gaſtſpiel der Compagnio
française (franzöſiſche Pantomimen Geſellſchaft) von Direktor
Depreter ſtatt. Zur Aufführung gelangt „La Grotte des Amours
et Cabaret de la mort.“ Mimo-Vandeville in 3 Akten von Depreter
und Dumont, Muſik von Baldran.

Jm naturwiſſenſchaftlichen Verein wurden geſtern zunächſt
ergänzende Mittheilungen über die in der vorigen Sitzung vorgezeigte
ſüdamerikaniſche „Luftblume“, Tillandsia usnooides, gemacht. Eine
längere Beſprechung entwickelte ſich darauf über die Frage der Ver
wendung der Celluloſe als Ernährungsmittel. Einge-
leitet wurde dieſelbe durch Mittheilungen des Herrn Prof. Dr. Erd
mann. Derſelbe wies darauf hin, daß die Celluloſe oder Holzfaſer,
wie ſie in Holz, Stroh, Baumwolle, Leinen, Hanf und gewiſſen Torf
arten vorliegt, in ihrer chemiſchen Zuſammenſetzung dem Trauben
zucker naheſteht und ſich in dieſen auch durch Einwirkung von Säure
überführen läßt. Eine Zeit lang habe man früher ſchon daran ge
dacht, die Lumpen in Zucker überzuführen, ſeit dem Aufſchwung der
Pavierfabrikation jedoch, durch weichen eine vortheilhaftere Ausnutzung
jener Abfälle gegeben ſei, habe man von der Durchführung jenes Ge
daakens Abſtand genommen. Zudem werde Zucker in größerer Menge
wohl nur dem Geſchmacke nach wenigen Menſchen entſprechen und
vielleicht auch nicht zuträglich ſein; bei Verſuchen, Schweine weſentlich
nur mit Molken, die beianntlich einen hohen Milchzuckergehalt
haben, zu füttern, habe man beobachtet, daß die Thiere zum Theil
bald zu Grunde gegangen ſeien. Die Holzfaſer könne vom
Menſchen in kleinen Mengen und ſehr zarter Fornmi, wie ſie z. B. in den
Blättern von Salaten auftritt, wohl verdaut werden, Thiere könnten
mehr davon verdauen, im Allgemeinen ſtelle ſie jedoch heute noch ein
ungeeignetes Ernährungs und Futtermittel dar. Bei der großen
Pferdebahn zu Berlin habe man mit dem Fricke' ſchen Holzbrot
Verſuche angeſtellt, von dem Proben vorlagen. Nach den Reklamen
beſtehe dies Holzbrot aus drei Theilen Sägeſpähnen, welche nach der
Behauptung des Erfinders durch ein chemiſches Verfahren leichter
verdaulich gemacht ſeien, und aus einem Theil Kleie. Nach Anſicht
des Vortragenden hat jedoch keineswegs eine ſtarke Aſſimilation der
Sägeſpähne ſtattgefunden, und gleicher Meinung iſt wohl auch die
Pferdebahngeſellſchaft geweſen, welche von der Fütterung mit Holz
brot wieder Abſtand genommen hat, obgleich die Pferde daſſelbe
ganz gern aufgenommen haben und auch Verdauungsſtörungen nicht
auftraten. Jm Gegenſatz zu der von der landwirthſchaftlichen Hoch
ſchule zu Berlin vorgenommenen Analyſe des Holzbrotes, welche nur
27 pCt. Roh faſer, dagegen 57 pCt. leichter verdauliche ſtickſtofffreie
Extraktivſtoffe nachgewieſen, hat Herr Privatdozent Dr. Baumert
einen weit höheren Rohfaſergehalt, nämlich 32,86 pCt. und viel
weniger ſtickſtofffreie Extraktivſtoffe, nämlich nur 38,52 pCt. gefun
den auch der Aſchengehalt erwies ſich mit 6,28 pCt. faſt
doppelt ſo hoch als nach der Berliner Analyſe. Der
Unterſchied in den. Reſultaten rührt vielleicht davon her,
daß das zur Herſtellung des Holzbrotes benutzte Holz zu verſchiedenen
Zeiten des Jahres gefällt iſt; bekanntlich wechſelt der Gehalt des
Holzes an Extraktivſtoffen, die im Somnier in der geringſten Menge
darin enthalten ſind. Eine Aſſimilation der Sägeſpähne mit
Schwefelſäure hat nach Dr. Baumerts Anſicht nicht ſtattgefunden,
vielleicht hat man von der Miſchung der Spähne mit Kleie unter
Zuſatz eines Sauerteiges eine ſaure Gährung und damit eine Aſſi
milation erwartet, die ja auch bis zu einem gewiſſen Grade möglich
ſein kann. Jn hohem Maße verdaulich ſcheint jedoch das Holzbrot
nicht zu ſein, gegen ſeine Verwendung ſpricht auch der verhältniß-
mäßig hohe Preis von 5 Mark für den Centner. Ueber die vor
ſtehenden Mittheilungen entwickelte ſich noch eine längere Beſprechung,

an der die Herren Dr. von Spillner, Dr. Smalian und
Dr. Holdefleiß ſich betheiligten als Hauptanſicht ging daraus
die Meinung hervor, daß das Holzbrot als Kraftfutter nicht in Frage
kommen könne, als Rauhfutter auch dem Heu und Stroh an Wirkung
nachſtehe und überdies zu theuer ſei. Zum Schluß der Sitzung
legte Herr Dr, v. Schlechten dal Gallen vor, die in dieſen
Jahre in Menge an einer Eiche im botaniſchen Garten auftreten, an
welcher der Vortragende im Jahre 1888 mit den betreffenden Gallmücken
Jnfektions- Verſuche angeſtellt hat, die ſcheindar erfolglos verlaufen
waren.

Jm Naturwiſſenſchaftlichen Verein für Sachſen und
Thüringen werden in dieſem Winter folgende Vorträge gehalten
werden Donnerstag, 22. November Herr Direktor Dr. v. Lipp
mann „Ueber Lionardo da Vinci als Naturforſcher“ Donners-
tag, 13. Dezember Herr Major a. D. Dr. Foertſch: „Das Leben
der Menſchen in der Steinzeit“; Donnerstag, 14. Februar Herr
Dr. v. Spillner: „Unſere wichtigſten Hausthiere“; Donners-
tag, 14. März: Herr Bibliothekar Dr. Rot h: „Nebenwirkungen der
Arzneimittel“. Die Vorträge finden im Hotel „Zur Stadt Hamburg“
8 Uhr Abends ſtatt.

Jm 2. kommunalen Wahlbezirks-Verein wurde geſtern
mitgetheilt, daß der Vorſtand für nächſten Sonntag für die Ver-
einsmitglieder die Erlaubniß zum Beſuch des Kranken- und Ge
neſungs- Hauſes „Bergmannstroſt“ ausgewirkt habe und den Mit
liedern mittelſt Einladungskarte noch das Nähere mitgetheilt werden
olle. Wiederum kam dann die Frage der Plazixung der Berichter
ſtatter im Sta dtverordneten Sitzungsſaale zur Beſprechung. Während
mehrere Stadtverordnete des Bezirks dieſelbe als eine durchaus aus

reichende bezeichneten, wurde von anderer Seite betont, daß zweifel
los Mißſtände, welche das Arbeiten der Vertreter der Preſſe an jener
Stelle erſchwerten, vorhanden ſeien, und zugleich hervorgehoben, daß
der Bürgerſchaft nicht das Recht abzuſprechen ſei, an den Beſchlüſſen
der ſtädtiſchen Behörden Kritik zu üben. Die Berathung führte zu
dem Beſchluß, ſich in dieſer Frage mit den übrigen kommunalen
Vereinen in Verbindung zu ſetzen, um durch weitere Erhebungen
über die Sachlage zu einem ſicheren Urtheil über
dieſe Angelegenheit zu gelangen. Die dann folgende Be
ſprechung über die Kommunalſteuer-Reform brachte das Reſultat, daß
man ſich für die Aufbringung der in Zukunfk beim Waſſerwerk aus

die nach dem Flächenraum der Wohnungen bemeſſen werden foll.
Weiter neigte ſich die Mehrheit der Verſammlung der Anſicht zu,
daß der eventuelle Ausfall des Kämmerei-Etats bei Erhebung von
nur 1004 Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer und 150 Real-
ſteuern durch Erhöhung des Zuſchlags bis auf 1 nicht aber durch
Einführung neuer kleinerer Steuern zu decken ſei. Hinſichtlich der
MoritzdurgAngelegenheit, für welche nach der Magiſtratsvorlage
mehrere Stadtverordnete eintraten, wurden die Mittheilungen mit
Dank angenommen, eine weitere Beſprechung jedoch als nicht zweck
entſprechend hingeſtellt.

Evangeliſcher Bund. Wie ſchon ſeit Jahren, veranſtaltet
auch am nächſten Sonntag Abend der hieſige Zweigverein des
Evangeliſchen Bundes im großen Saale des Volksſchulgebäudes an
der neuen Promenade eine öffentliche Verſammlung zur Erinnerung
an Luthers Geburtstag. Den Hauptvortrag über „Luther
und Ca vin“ hat Herr Domprediger Lic. Lang übernommen, und
der Domchor hat ſich gütigſt bereit erklärt, die Feier mit Geſang zu
umrahmen. Indem wir für das Einzelne auf die Bekanntmachung
im Jnſeratentheil dieſes Blattes hinweiſen, wollen wir nicht ver
ſäumen, auch an dieſer Stelle unſere Leſer auf die Feier aufmerkſam
zu machen und zu reger Betheiligung einzuladen.

Der Evangeliſche Arbeiter-Verein zu Halle a. S. hält
ſeine nächſte Verſammlung Montag 12. November, 8 Abends im
„Engliſchen Hof“ (Gr. Berlin 14) mit folgender Tagesordnung ab:
1. Vortrag des Herrn Kandidaten Zeiſing: „Bilder aus der Ge
ſchichte von Halle.“ 2. Sozialpolitiſche Ueberſicht vom erſten Vor
ſitzenden. Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, haben Zutritt.

Jm hieſigen Kreisverein im Verbande Deutſcher
n ſprach geſtern Abend vor einer den Bilderſaal
im Reſtaurant Mars la tour vollſtändig füllenden Verſammlung
Herr Dr. med. Oppenheimer über verſchiedene Er-
krankungen. Dem etwa einſtündigen Vortrage, für welchen die
Verſammlung dem Redner lebhaften Beifall zollte, folgte eine längere
Beſprechung, in deren Verlauf von dem Herrn Vortragenden alle

eſtellten Anfragen in erſchöpfender Weiſe beantwortet wurden.
zei der hierauf ſtattgehabten a die Einrichtung eines

Stenographie-Kurſus für die Mitglieder wurde von einer
ſolchen in Anbetracht des bevorſtehenden Weihnachtsfeſtes und der
damit in Verbindung ſtehenden erhöhten Anforderung an die Mit

lieder in ihren Geſchäften vor der Hand Abſtand genommen. Die
rage ſoll ſpäter nochmals erörtert werden. Dagegen ſoll es ſelbſt

verſtändlich den Mitgliedern unbenommen ſein, an einem derjenigen
Unterrichtskurſe teilzunehmen, deren für die Verbandsmitglieder un
entgeltliche Ertheilung von den anweſenden Vertretern der verſchiedenen
Stenographieſyſteme zugeſagt wurde.

Der Verein gegen Armennoth und Bettelei wird, worauf
wir hierdurch nochmals hinweiſen wollen, am Freitag, den 16. Nov.,
Abends 8 Uhr im Saale des „Neuen Theaters“ ſeine General
verſammlung abhalten; die Tagesordnung iſt folgende
1. Bericht des Vorſitzenden und des Rechnungsführers über das Ver
einsjahr 1893,94, 2. Entlaſtung des Rechnungsführers, 3. Neuwahl
für die ſtatutenmäßig ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder, 4. Wahl
der Reviſoren für 1894 95, 5. Genehmigung des Voranſchlags. An
die Sitzung wird ſich ein öffentlicher Vortrag des Vorſitzenden,
Herrn Profeſſor Dr. Loofs, anſchließen über das Thema: „Die
Armenpflege in unſeren Großnädten“. Zu dieſem
Vortrage haben alle Freunde der Sache, Damen wie Herren, auch

wenn ſie nicht Mitglieder des Vereins ſind, unentgeltlich Zutritt.
Nochmals Brummer eodntra Peliecioni. Jn der

heutigen Schöffengerichtsſitzung gelangte u. A. die AffäreBrummer contra Pelltecient zur Verhandlung, über welche wir

ſ. Z. ausführlich berichtet haben. Der Kaufmann Hirſch ge-
nannt Brummer wurde unter Ausſchluß mildern-
der Umſtände wegen Körperverletzung mittelſt
gefährlichen Werkszeugs zu einer Gefängniß-
ſtrafe von drei Monaten verurtheilt. Seitens der
Staatsanwaltſchaft waren ſechs Monate Gefängniß be-
antragt worden.

Eine für Grundſtückébeſitzer nicht unwichtige Ent-
ſcheidung traf geſtern die erſte Civilkammer des hieſigen Landgerichts
Der Fuhrmann Z. hier klagte gegen den Hausbeſitzer U. hier auf
Schadenerſatz in Höhe von etwa 130 Mark. Z. hatte von U. eine
kleine Wohnung mit Pferdeſtall nebſt Zuhehör gemiethet, im Hofe
aber keinen Raum zuertheilt erhalten, wo er ſeinen Pferdedünger ſo
lange aufbewahren konnte, bis dieſer in einer Fuhre abgefahren wer
den konnte. Z. giebt nun an, daß er wegen Mangels eines ſolchen
Raumes ſein Pferd habe billiger verkaufen müſſen und ſonſt einen
Schaden wegen entgangenen Verdienſt's durch Steinefahren in Höhe
von 80 Mark erlitten habe. Das Amtsgericht als erſte Inſtanz wies
den Kläger mit ſeiner Klage ab, wogegen dieſer die Berufung und
zwar mit theilweiſem Erfolg einlegte. Nach Vernehmung eines
Sachverſtändigen nahm die Civilkammer an, daß, wenn Jemand
einen Pferdeſtall miethet, ihm auch ein paſſender Raum zur Auf-
nahme des Pferdedüngers, aus dem man einen Nutzen erzielen könne,
angewieſen werden muß. Der Beweis iſt nicht erbracht, daß Z.
beim Verkauf ſeines Pferdes Schaden erlitten, wohl aber iſt anzu
nehmen, daß er durch ihm entgangene Fuhren einen Schaden erlitten
hat, der auf 50 Mark bemeſſen wurde. U. wurde zur Zahlung einer
i digung von 50 Mark und in die antheiligen Koſten ver
urtheilt.

Von der Gerberſaale. Vor einigen Tagen hat man da
mit begonnen, die hölzernen Bogen und Stützen aus dem fertig ge
ſtellten Theil des neuen Gerberſaalekanals zu entfernen, da die
Cementmaſſe derart getrocknet iſt, um ſich ſelbſt und andere Laſten
8 tragen. Die Arbeiten ſchreiten, dank der eingetretenen beſſeren

itterung, ungemein raſch von Statten, und es wird uicht lange
währen, wenn nicht unvorhergeſehene Fälle eintreten, bis man mit
der Canaliſation bis Moritzbrücke, dem Endpunkte, gelangt. Die
Cementarbeiten (die Wandungen des Canals haben ziemlich Mtr.
Stärke), ausgeführt von der Firma Liebold u. Co. in Holzminden,erwecken das Vluexeſſe eines Jeden, der ſich dieſelben anſieht es iſt

gWrves n wie ſie hier in ſolchem Umfange noch niemals ausgeführt
worden iſt.

Sprengung mit Dynamit. Der Anfangs der ſiebziger
Jahre auf dem ehemaligen Eiſenwalzwerk von Spatz u. Daneel
an der Berlinerſtraße hierſelbſt errichtete große Dampfſchornſtein hatte
im Laufe der Jahre ſehr gelitten, ſo daß man befürchtete, ihn eines
Tages zuſammenſtürzen und Unheil anrichten zu ſehen. Um dem
vorzubeugen, beſchloſſen die Beſitzer des Werkes, den ſeit Langem
nicht mehr im Gebrauch befindlichen Schornſtein r zu laſſen
und zwar inittels Dynamitſprengung. Zu dieſem Behufe wandte
man ſich an das in Magdeburg garniſonirende Pionierbataillon, das
auch bereitwilligſt geſtern eine Anzahl Pioniere unter Jorgunn eines
Offiziers nach hier entſandte. Die Vorarbeiten, beſtehend in Boh
rungen von Löchern, in welche das Dynamit gelegt wurde, wurden
ſogleich nach Eintreffen des Commandos begonnen und, nur durch
eine Mittagspauſe unterbrochen, zu Ende geführt. Kurz vor der
Sprengung wurde die Berliner Brücke von jedem Verkehr abgeſperrt
und ſonſtige Vorkehrungen getroffen, um ein Unglück durch herum-

Mauerſtücke zu verhüten. Um 4 Uhr h war
lles ſo weit vorbereitet, um die Sprengung vorzunehmen. Dieſelbe

ing ohne jeden Zwiſchenfall, glatt von ſtatten. Der Coloß drehte
ch etwas und ſtürzte dann unker lautem Gepolter in ſich zuſammen.

Die Pioniere reiſten geſtern Abend nach Magdeburg wieder zurück.
fallenden 105 000 nach wie vor durch eine Waſſerſteuer entſchied,

Briefkaſten der Redaktion.
R. K. hier. So angenehm uns auch Jhre eben er

haltene ne in welcher Sie ſich eins erklären mit un-
ſerer Anſicht über das ſogenannte Regie und Schauſpieler
talent des Herrn Haller vom hieſigen Stadttheater, berührt
hat, müſſen wir es uns doch verſagen, dieſelbe, wie Sie
e als „Eingeſandt“ zum Abdruck zu bringen wir
würden dadurch Herrn Haller, der uns durch Schreiben ſowie
durch perſönlichen Beſuch zu einer milderen Beurtheilung ſeines
„Könnens“ zu veranlaſſen verſüchte, damit doch gar zu wehe
thun. Genau ſo abſprechend wie Sie haben ſich ſchon viele
unſerer Leſer über Herrn Hallers Leiſtungen mündlich und
ſchriftlich geäußert.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Aus der Provinz Sachſen, 9. November. (Bei der
Feier des 300jährigen Geburtstages GuſtavAdolfss), die in Stockholm in großartigſter Weiſe ſtattfinden
ſoll, wird der evangeliſche Bund durch ſeinen Vorſitzenden,
Landeshauptmann Grafen von t r und den
Schriftführer, Konſiſtorialrath D. Leuſchner aus Wanzleben,
vertreten ſein. Sie werden als Feſtgabe einen von der Firma
Friedrich Beck in Magdeburg gefertigten Eichenkranz von Schmiede
eiſen mit angemeſſener Widmung und dem Spruch „Der Herr
zwiſchen euch und uns, das bleibe ewiglich“, ſowie eine Feſtſchrift
von Profeſſor Dr. Opel aus Halle „Zur Erinnerung an Guſtav
Adolf“ überreichen.

Weiſteufels, 9. November. (Beamtenvereinigung.
Elektriſche Anlag e Die hieſige 280 Mitglieder zählendeBeamtenvereinigung hat geſtern hre diesjähriges Win t er

vergnügen mit einem außerordentlich zahlreich beſuchten Unter
haltungsabend eröffnet. Muſikdirektor Gräßn er erfreute die
Anweſenden mit den herrlichſten Darbietungen eines jugendlichen
gemiſchten Chors und mit prächtigen Solovorträgen, die mit dank
barſtem Beifall aufgenommen wurden. Der Ausbau unſerer
ſtädtiſchen Elektrizitätsanlage ſchreitet rüſtig vorwärts.
Von der Aufſtellung hölzerner Maſten in der inneren Stadt, mit der
man ſchon begonnen hatte, hat man wieder Abſtand genommen.
Sie ſahen zu maſſig und unſchön aus, ſie werden nun durch zier
lichere, doch darum nicht minder feſte gußeiſerne erſetzt. Daß man
bei der Plazirung der Maſten nicht um die Störung jedes Wunſches
herumkommt, und daß ſie nicht überall verſchönernd wirken, iſt unver
meidlich. Es muß bei einer ſolchen Anlage ſchon einmal die Zweck
mäßigkeit der Schönheit vorangchen. Am 10. Dezember hofft Jn
genieur Lindner aus Halle, dem die Einrichtung übertragen
iſt, den Vetrieb eröffnen zu können.

2 r 8. November. (Der neue Reichskanzler
Fürſt Chlodwig zu Hohenlohe-Schillingsfürſt)
beſuchte mit ſeinem älteren Bruder Viktor, dem nachmaligen Herzog
von Ratibor, und zwei jüngeren Brüdern, den Prinzen PhilippErnſt und Guſtav Adolf, das Erfurter G m na l tum Er
wurde hier am 23. Oktober 1833 inſkribirt und mit ſeinem Bruder
Viktor in die Tertia aufgenommen. Beide Prinzen, die früher auf
dem Anſpacher Gymnaſium geweſen waren, blieben zuſammen, ſtiegen
Oſtern 1835 in die Sekunda, Oſtern 1836 in die Prima und wurden
nach Oſtern 1837 nachträglich geprüft, und am 3. Juni 1837 „nach
wohlbeſtandener Prüfung der Reife“ in einer beſonderen feierlichen
Verſammlung entlaſſen die an diefem Eröffnungstage des Erfurter
Gymnaſiums, das am 2. Juni 1820 neu organiſirt und am 3. Juni 1820
als ſolches eröffnet wurde, ſtattfand.

21 Magdeburg, 8. November. (Bazar. Vortrag.)
Geſtern und heute fand in den Räumen des hieſigen Offizier-
Kaſinos ein Bazar für die Stadtmiſſion ſtatt, der reich mit
Gaben aller Art ausgeſtattet und gut beſucht war. Auch die
Kaiſerin hat wieder eine größere Anzahl ſelbſt eingekaufter Por
zellanfiguren für den guten Zweck geſtiftet; dieſe werden verlooſt.
Heute Abend ſprach im „Kaufmänniſchen Verein“ vor einem
nach Hunderten zählenden Auditorium der rheiniſche Dichter Emil
Rittershaus aus Barmen über das Themn: „Politiſche Dich-
tung vor dem Jahre 1848“.

Halberſtadt, 8. November. (Der hieſige „Zweig-
verein für Rüben-Zuckerinduſtrie“) hat in ſeiner

eſtrigen, unter dem Vorſitze des Herrn Oberamtmanns Juliuse rede aus Aſchersleben hier abgehaltenen Verſammlung nach ein

gehender Beleuchtung der heutigen Verhältniſſe der deutſchen Zucker
induſtrie folgende Reſolution angenommen: „Der Halberſtädter
Zweigverein für RübenZuckerinduſtrie iſt der Anſicht, daß die gegen
wärtige kritiſche Lage der deutſchen Zuckerinduſtrie zum großen
Theile auf das die Üeberproduktion fördernde Zuckerſteuergeſetz vom
31. Mai 1891 zurückzuführen iſt; er erwartet die Beſſerung derLage von einer Koſt der Zuckerbeſteuerung, welche nach Möglich-

keit die ſprungweiſe Ausdehnung der Zuckerproduktion verhindert,
und glaubt, daß ſich als Grundlage eines Reformgeſetzes in erſter
Linie die Materialſteuer empfiehlt.“ Im Anſchluß an obige
Verſammlung fand auch eine gemeinſame Beſprechungmit den Riloliedern des Vereins der Rohzucker-
fabriken des deutſchen Reiches über die in Ausſicht zu
nehmenden Kaufrüben- Abſchlüſſe zur nächſtjährigen Kam
pagne ſtatt. Vertreten waren 21 Zuckerfabriken der Umgegend.
Nach abermaliger Darlegung der gegenwärtigen ZuckerinduſtrieVer-
hältniſſe, wonach die bisherigen Preiſe für Kaufrüben nicht mehr

ezahlt werden können, wie nach erfolgter Berichterſtattung über die
chon in anderen Bezirken und Vereinen bezüglich dieſer Frage ge

pflogenen Verhältniſſe wurde angeſichts der vorausſichtlich noch
länger andauernden niedrigen Zuckerpreiſe folgender Beſchluß gefaßt:
„Als Maximalpreis ſind 75 4 pro Centner Rüben frei R und
ohne Rückgabe von Futter oder 65 4 pro Centner Rüben bei
Schnitzelabgabe frei Fabrik bei einem garantirten Minimalzucker-
gehalt von 12 (Alkoholpolariſation) in Ausſicht zu nehmen.

C 77 i. Altm., 8. November. (Landwirth-
ſchaftlicher Verein.) Geſtern fand im Ecfurth'ſchen Saale
eine gut beſuchte Verſammlung des Land wirthſchaftlichen
Vereins unter dem Vorſitz des Amtmanns Nachtigall-
Scharpenhufe ſtatt. Als Gäſte waren anweſend der Gymnaſial-
direktor Profeſſor Dr. Bindſeil und Prof. Dr. Höfer. Der
Vorſitzende theilte mit, daß der Miniſter infolge einer Eingabe von
intereſſirter Seite, die Grenzſperre aufzuheben, ſich um Begutachtung
dieſer Frage an die Landwirthſchaftlichen Vereine gewendet habe.
Der hieſige Vereinsvorſtand habe ſich dahin geäußert: Der jetzige
Viehmangel ſei nicht eine Folge der Sperre, ſondern der vorjährigen
Futternoth, der Verein erkenne wohl die Nothwendigkeit des Jmportes
von Zuchtvieh, nicht aber von Maſtvieh an es möge nicht durch
Freigehung der Grenze auch die heimiſche Maſtviehzucht ſo ge
ſchädigt werden, wie der Körnerbau bereits geſchädigt ſei. Durch
lauten Beifall gab die Verſammlung ihre Zuſtimmung kund. Ritter
gutsbeſitzer Holſch Neukirchen hatte Weizenproben ausgelegt,
Squaro head, Dividendenweizen und Gemenge und gab dazu die
nöthigen Erläuterungen. Die Rechnungslegung ergab in Einnahme
und Ausgabe rund 4000 es wurde Entlaſtung ertheilt. Darauf
wurde als Vorſtandsmitglied an Stelle des aus dem Vereinsbezirk ver
zogenen Amtmanns BeckerSchönberg, der Amtsvorſteher u. Gutsbeſ.

J. Falke-Neukirchen einſtimmig gewählt. An dritter Stelle hielt
Direktor Müller aus Diemitz einen Vortrag über Obſtbaum-
pflege und Sortenwahl. Dank der Freundlichkeit des Hauptmannsv Fa gow-Pollitz war eine hübſche Obſtausſtellung mit der



Sitzung verbunden; es waren etwa 30 Sorten Aepfel und Birnen
aus den Pollitzer Obſtanlagen zur Stelle, und zwar in der Mehr
gar ganz hervorragende Sorten wie ſeitens des Herrn Müller, der

ie Früchte auf Richtigkeit der Bezeichnung prüfte und kurz charakte
riſirte, anerkannt wurde. Durch den Vortrag wurde das Intereſſe
der Verſammlung ungemein angeregt, wie die vielen Anfragen und
die rege Diskuſſion bewies. Es wurde in Ausſicht genommen, zwei
Obſtwärter unter Beihülfe des Vereins in Halle ausbilden zu laſſen.
Entſprechend der Mahnung des Landesökonomieraths v. Mendel-
Steinfels, der Viehzucht mehr Aufmerkſamkeit als bisher zuzu
wenden, insbeſondere die Rindviehzucht auf gebührende Höhe zu
bringen, beſchäftigte ſich die Verſammlung wiederum mit dieſer
drate Als durchgreifendes Hülfsmittel in dieſer Beziehung wurde
die Gründung einer „Herdbuchgenoſſenſchaft“ angeſehen und in Aus
ſicht genommen. Dieſer Einrichtung muß jedoch erſt eine Rind
viehſchau vorangehen, um den maßgebenden Perſönlichkeiten erſt das
hieſige Material vorzuführen, und es wurde demgemäß eine im nächſten
Jahre abzuhaltende Rindviehausſtellun beſchloſſen. Es
wird dabei auf die thatkräftige Unterſtützung des CentralVereins ge

offt und eine Subvention beantragt. Das Ringen der hieſigen
ndwirthſchaft mit dem außergewöhnlichen Schleet, der in den Boden

verhältniſſen begründet iſt, den ungünſtigen Faktoren die Spitze zu
oieten, zeigt ſich auch wiederum in dieſem Unternehmen, gleich wie
in der Ausgeſtaltung des Genoſſenſchaftsweſens, wie ſie von dem
hieſigen Verein ausgeführt iſt. Auf die Tagesordnung einer der
nächſten erhen reeh ſoll „die Prämiirung von Dienſtboten ge
ſetzt werden.“ Beſchloſſen wurde die Anſchaffung des von dem Ge
P Regierungsrath a. D. Profeſſor Dr. Auguſt Meitzen
erausgegebenen vierbändigen Werkes: „Der Boden und die land

wirthſchaftlichen Verhältniſſe des Preußiſchen Staates.“
Patentſchau. Patente haben angemeldet: Auguſt

Bode n u. Sohn in Halberſtadt auf einen Doppelreſonnanzboden
für Klaviere; Dr. G. Fr. Meyer in Braunſchweig auf ein Ver
fahren zur Herſtellung vegetariſcher Extrakte; Dr. Reinhold Liſt
in Salbke bei Magdeburg und Walther Liſt in Leipzig auf ein
Verfahren zur Jnverſton von Zucker vermittels Saccharins (Orthobenzoe
ſäure-Sulfinids).

Altenburg, 8. November. (Vom Hofe. Leichen-
verwechſelung.) Prinz Eduard von Anhalt, derBräutigam der Prinzeſſin Luiſe, iſt geſtern hier eingetroffen und
vom Herzog, dem Prinzen Moritz und den Spitzen der Behörden
auf dem reich geſchmückten Bahnhof empfangen worden. Am Nach-
mittage unternahm der Prinz mit ſeiner Braut und deren Eltern
eine Rundfahrt durch die reichbeflaggte Stadt. Um 4 Uhr fand
Tafel im Reſidenzſchloſſe ſtatt. Als geſtern auf dem hieſigen
Friedhofe ein im Landeskrankenhauſe verſtorbener Schloſſer
beerdigt werden ſollte, ſprachen die Leidtragenden, die von auswärts
zum Begräbniß gekommen watren, den Wunſch aus, ihren Ent-
ſchlafenen noch einmal zu ſehen. Wie erſtaunten ſie aber, als ein
fremder Todter, in die Kleider ihres Angehörigen gehüllt, im
Sarge lag. Sofort wurde der Sarg mit dem Todten in das eine
halbe Stunde entfernte Landeskrankenhaus zurückgeſchickt und traf
mit dem zur Beerdigung beſtimmten Schloſſer erſt auf dem Fried
hofe wieder ein, nachdem die Angehörigen über eine Stunde ge-
wartet hatten. Die hieſige Bürgerſchaft iſt über den Vorfall ſelbſt
verſtändlich ſehr erregt und wünſcht ſtrenge Beſtrafung ſolcher gröb-
licher u

Leipzig, 8. November. (Gasexploſion.) Heute Vor
mittag hat in einem Lagerraume eines Cafes im Gewandgäßchen
eine Gasexploſion ſtattgefunden, durch die 17 Fenſterſcheiben
ertrümmert und zwei Thüren, ſowie eine Zwiſchenwand eingedrückt,
Menſchen aber zum Glücke nicht beſchädigt worden ſind. In dem
fraglichen Raum find, dem „Tgbl.“ zufolge, geſtern Nachmittag eine
Anzahl Kiſten eingeſtellt worden, und es liegt die Vermuthung nahe,
daß hierbei an die Gasleitung angeſtoßen und beſchädigt worden iſt.
Als heute Morgen Gasgeruch wahrgenommen und mit einer bren
nenden Spirituslampe nach der Urſache geforſcht wurde, entſtand die
Exploſion.

Dresden, 8. Nvvember. (Verurtheilung.) Die zweite
Strafkammer des hieſigen Landgerichts hat geſtern den Redakteur
Eichhorn der Sächſiſchen Arbeiterzeitung wegen Beleidigung und
Verhöhnung der Polizeibehörde zu vierzehn Tagen Gefängniß ver
urtheilt. Der S 193 wurde, wie wir der „Poſt“ entnehmen, Eich-
horn gegenüber, der die Auflöpung einer ſozialdemokratiſchen Ver
ſammlung kritiſirt hatte, als nicht anwendbar erachtet, weil er ge
fliſſentlich öffentliche Behörden herabzuſetzen geſucht und in jenem Ar
tikel die Abſicht der Beleidigung offenkundig iſt.

Braunſchweig 8. Nov. (Vom Prinz- Regenten
Albrecht.) Die Beſſerung im Befinden des in weilen-
den Prinz- Regenten Albrecht iſt ſoweit fortgeſchritten, daß
er am 21. oder 22. d. M. in Braunſchweig zum Winteraufenthalt
eintrifft. Vorher wohnt er wahrſcheinlich noch der Eröffnung des Reichs-
tagsgebäudes in Berlin bei.

O. W. Haunover, 8. November. (Schlachthofſkandal.)
Auf Grund feſtgeſtellter Thatſachen iſt erwieſen worden, daß auf dem
hieſigen Schlachthofe, deſſen Verwaltung von der Schlachter-
innung geführt wird, ſeit Jahr und Tag die ungeheuerlichſten
Mißſtände geherrſcht haben. Es haben ſich dort ſolch ungeheuer-
liche, der geſammten Bevölkerung ſchädliche Vorgänge abgeſpielt, wie
man ſie niemals für möglich gehalten hätte. Es ſind innere Theile
von Thieren, die zur Vernichtung beſtimmt waren, von den Eigen-
thümern. wieder an ſich genommen und in den Handel gebracht
worden. Es iſt ferner erwieſen, daß zum Abkochen beſtimmtes, be
haftetes Rindfleiſch ſeit Jahr und Tag ſeiner Beſtimmung entzogen
und durch Betreiben eines ſchwunghaften Handels ſeitens eines Auf-
ſehers unter den Augen des Schlachthof-Verwalters an Fleiſcher und
Schankwirthe verkauft worden iſt. Es ſind auch vielfach zur Ver
nichtung beſtimmte Thiere und große Theile von ſolchen auf dem
Wege zur Talgſchmelze von Chriſtmann u. Rieländer einfach ver
ſchwunden und in den Handel gebracht worden. Das Schlimmſte
dabei iſt, daß eine ganze Reihe von Schlachthausbeamten dabei in
bewußter Weiſe betrügeriſch gehandelt haben. Von Leuten, denen
dieſe Verhältniſſe bekannt waren, wurde das Schlachthaus deshalb
die „Räuberhöhle“ genannt. Jetzt endlich haben ſich auch die ſtädt.
Behörden entſchloſſen, Wandel zu ſchaffen. Sie haben in ihrer
Sitzung vom 31. Oktober einſtimmig den Beſchluß gefaßt, auf Grund
des zwiſchen dem Magiſtrate und der Schlachterinnung unterm
12. März 1877 abgeſchloſſenen Vertrages, von der Jnnung zu ver-
langen, daß umgehend das Eigenthum am Central-Schlacht- und
Viehhofe auf die Stadt Hannover übertragen werde und der
Magiſtrat die Verwaltung des Schlachthauſes übernehme. Bei der
Dringlichkeit der Sache ſollte ſich die Jnnung bis zum 10. d. M.
über den Antrag des Magiſtrats erklären. Die a hat auf An-
trag ihres Rechtsbeiſtandes beſchloſſen, gegen die Forderung des
Magiſtrats zu proteſtiren, und ſie hat zugleich ihren Vorſtand er-
mächtigt, erforderlichen Falls ſofort gerichtliche Klage gegen den
Magiſtrat zu erheben. Der Magiſtrat wird hoffentlich nicht ver
fäumen, der Bürgerſchaft gegenüber ſeine Pflicht zu thun und rück-
ſichtslos gegen die belaſteten Jnnungsmeiſter vorzugehen. Nöthigen-
falls muß die Sanitätspolizei ſofort energiſch eingreifen denn ſo un
geheuerliche Mißſtände können unmöglich länger geduldet werden.

Vermiſchtes.
Die Maſſenerkraukungen in Dlogan Der „Reichsan

eiger“ ſchreibt: Beim 2. Bataillon 3. Poſenſchen Infanterie
Regiments Nr. 58 in Glogau ſind am 5. und 6. d. Mts. Magen-
und Darmerkrankungen in größerer Zahl vorgekommen. Das Auf-
treten derſelben weiſt auf eine gemeinſame ſchädliche Einwirkung hin,
welche jedenfalls eine ganz vorübergehende war. Ein Verdacht auf
e die kurz vorher in einem nahe bei Glogau gelegenen Dorfe
feſtgeſtellt wurde, iſt nach dem Ergebniß der bakteriologiſchen Unter-
ſuchungen und dem Verlauf der durchweg leichten Erkrankungen aus-
teien Bereits am 7. d. Mts. waren faſt ſämmtliche Erkrankte
geneſen.

Künſtlich mit Anilin gefärbtes Tafelobſt ſoll neuerdings
beſonders in Belgien häufig in den Delikateßläden zu finden ſein.
Unanſehnlichen Citronen wird durch NaphtolGelb ein beſſeres Aus
ſehen gegeben, auch abſichtlich grüne Flecken darauf mit Diamant-
Grün erzeugt, um den Betrug zu vervollkommnen. Stachelbeeren
werden mit Sulfofuchfin oder Rhodamin beſpritzt, um ihnen die
artige Sprenkelung zu geben. Um Pfirſiche aufzuputzen, ſoll es
wahre Künſtler geben, welche die Farbenköne und Uebergänge
täuſchend nachahmen. Dieſes Verfahren ſoll ſich beſonders zu Beginn
der Saiſon bei unreifen Früchten als ſehr lohnend erweiſen. Um
Melonen innen die ſchöne hochrothe Färbung zu geben, wird den-
ſelben eine paſſende Anilinfarbe r wie auch lange Zeit ein
ſpekulativer Kopf eine eigene, innen rot ausſehende Apfelſorte
„kultivirte“, indem er ſie wie Melonen mit Anilinfarben tränkte. Die
eigenartige Spielart fand große Nachfrage, bis eines Tages jemand
der Natur dieſes Geheimniß ablauſchte.

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
Potsdam, 9. November. Prinz Heinrich iſt heute

früh von Kiel kommend im Neuen Palais bei Potsdam einge-
troffen. Se. Königl. Hoheit gedenkt heute Abend wieder nach
Kiel zurückzukehren. Der Landesdirektor von
S Freiherr von Hammerſtein-Loxteniſt r eingetroffen und Vormittag vom Kaiſer empfangen
worden.

Kopenhagen, 9. November. Der Freihafen wurde
heute Vormittag 9 Uhr eröffnet. Laut Beſtimmung des
Sarg fällt in allen däniſchen Häfen die allgemeineCchi sabgabe an den Staat von 5 Oere pro Tonne weg. Die

Abgabe im Hafen von Kopenhagen wurde auf die Hälfte
reduzirt und in eine Abgabe für Waaren umgewandelt. Die
Abgabe für Tranſitwaare fällt fortan weg. Die geplante
feierliche Eröffnung des Freihafens durch den König iſt wegen
des Todes des Czaren unterblieben.

Petersburg, 9. November. Der „Regierungsbote“ meldet
aus Belbek bei Sewaſtopol vom 8. ds. Mts.: Gegen 4 Uhr
Nachmittags traf der Dampfer „Panyat-Mercurija“ mit der
Leiche des Kaiſers auf der Sewaſtopoler Kriegsbucht ein und
legte am Außenquai an. Mit dem Kreuzer trafen der Kaiſer
und die KaiſerinWittwe, die kaiſerliche Braut, der Thronfolger,
die Großfürſten Michael und Alexandrowitſch und die Groß-
fürſtinnen XRenia mit ihrem Gemahl und Olga ein. Nach
einem kurzen Gebet wurde die Leiche nach dem Trauerwaggon
gebracht. Der Trauerzug verließ Sewaſtopol, begleitet voneinem zweiten kaiſerlichen Zuge. Der Thronſolger begleitet die

Leiche nur bis Sewaſtopol und reiſt ſpäter mit dem Dampfer
„Orel“ nach dem Kaukaſus ab.

Petersburg, 9. November. Der „Regierungsbote“ pub-
lizirt die von den Aerzten Leyden, Sacharjin, Hirſch, Popow
und Selinoff feſtgeſtellte Diagnoſe. Die Krankheit des Kaiſers
Alexander, welche zu ſeinem Tode geführt hat, iſt chroniſche
interſtitiale Nephritis mit ſucceſſiver Affektion des Herzens und
der Gefäße, neben haemorrhagiſcher Jnfarktus in der linken
Lunge mit ſucceſſiver Erſtickung. Der „Regierungsbote“ ver
öffentlicht ferner das Protokoll des Befundes bei der Eröffnung
der Leiche des Kaiſers. Daſſelbe iſt von P ruſſiſchen Ang-
tomen unterſchrieben. Das Protokoll ſchließt, daß auf Grund
des ausführlich beſchriebenen Leichenbefundes Kaiſer Alexan-
der am Sergches bei Degeneration der Muskel hypertrophirten
Herzens und bei interſtitialer Nephrilis förmlicher Atrophie der
Niere verſtorben iſt.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
New-York, 8. Nov. Nach feſter Eröffnung ſchwächte ſich

die heutige Fondsbörſe etwas ab, erholte ſich jedoch im Verlaufe
wieder auf Deckungsgeſchäfte der Baiſſiers. Die allgemeine
Stimmung hier iſt für die Hauſſe günſtig; ſüdweſtliche Bahnen ver-
kehrten in andauernd lebhafter und ſtrammer Haltung. Verkauf-
ordres für Rechnung Londoner Häuſer waren heute im Markte, ohne
ihn jedoch nach irgend einer Richtung hin zu beeinfluſſen. Schluß
behauptet. Der Tages-Umſatz betrug 162 000 Aktien.

Ergebniſſe des Kohlenbergbaues in Preußen. Jn den
drei erſten Vierteljahren 1894, nach dem „Reichs-Anzeiger“ von
330 (341 im Vorjahr) betriebenen Steinkohlenwerken
52 008 870 (49 668 001) Tonnen Steinkohlen gefördert und 50 281 751
(47 867 022) Tonnen abgeſetzt. Die Arbeiterzahl betrug in dieſen
Werken 266 348 (257 158). Braunkohlen wurden in 390
(403) betriebenen Werken gefördert 12 626 905 (12 721 529) Tonnen
abgeſetzt 9993 619 (10 315 469) Tonnen. Die beſchäftigte Arbeiter-
zahl betrug 28 576 (29 519). Jm Oberbergamts- Bezirk Halle
wurden in demſelben Zeitraum von 2 (2) betriebenen Stein-
kohlenwerken 5280 (7992) Tonnen Steinkohle gefördert und
4090 (6372) Tonnen abgeſetzt. Die Arbeiterzahl betrug 47 (62).
Braunkohlen wurden in 288 (295) betriebenen Werken gefördert
11 242 861 (11 439 038) Tonnen, abgeſetzt 9042 258 (9 231 397)
Tonnen. Die beſchäftigte Arbeiterzahl betrug 24 033 (24 967).

Deutſche Reichsbank. Jn Bunzlau ſoll eine Reichs-
bank Nebenſtelle errichtet werden.

Preußiſche Central -Bodenkredit Aktien Geſellſchaft.
In der geſtrigen Abend Ausgabe der „Halleſchen Zeitung“ findet ſich
nochmals eine die Umwandelung der Aprozentigen Central-
Pfandbriefe von den Ausgaben 1880, 1881, 1882, 1883, 1884,
1884 II und 1885 betreffende Bekanntmachung. Um Zweifeln zu
begegnen, wird wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, daß die Um-
wandlung nicht auf 70 Mill. Mark beſchränkt iſt, daß vielmehr das
Umwandelungs- Angebot ſich auf den Geſammtbetrag der von
den genannten Ausgaben noch umlaufenden 4prozentigen Central-
Pfandbriefe erſtreckt und gegebenenfalls die Auslooſung der ge
ſammten nicht umgewandelten Central-Pfandbriefe obiger Aus-
gaben zu gewärtigen iſt. Wie uns mitgetheilt wird, hat die Um-
wandelung bisher einen günſtigen Verlauf genommen; daher wird
die Umwandelungsfriſt, welche mit dem 13. November d. J. abläuft,
jedenfalls nicht verlängert werden.

S u n BVörſenverhältniſſe. Das noch in Be-
rathung befindliche Gutachten der Berliner Aelteſten über die
Reformvorſchläge der Börſenen quete- Kommiſſion
wird erſt im Bundesrathe, wahrſcheinlich ſogar erſt nach Ausarbeitung
eines Geſetzentwurfs zur Wirkung kommen können, da die Berathung,
die mit Vertretern der Bundesſtaaten über die Grundzüge im Reichs-
amte des Innern ſtattgefunden hat, nach dem „B. B. C.“ ſchon
beendet iſt, worauf deren Ergebniß demnächſt dem Kaiſer vorgelegt
werden ſoll. Welche Aenderungen an den urſprünglichen Grund-
ügen in dieſen Konferenzen ſich ergeben haben, darüber giebt das
zlatt keine Auskunft, doch bezeichnet es als eine der weſentlichſten

Neuerungen die Einführung des Regiſters für Termin-
geſchäfte ſowöhl der Effekten als der Waarenbörſe.

Schweizeriſche Zoll Einnahmen. Die Zoll Einnahmen
der Schweiz betragen im Oktober 3 779 692 Fres. oder 364613
Fres. mehr als im Vorjahre.

Portugieſiſche Auleihen. Die portugieſiſche Regierung
verzichtet nach Pariſer Meldungen vorerſt auf die geplante Änleihe,
welche zur Beſchaffung von Kriegsſchiffen dienen ſollte.

Getreide-Vorräthe in den Vereinigten Staaten. Nach
telegraphiſchen Berichten aus NewYork ſind in der Woche vom
28. Oktober bis 3. November die ſichtbaren WeizenVorräthe von
78.19 Mill. Buſh. auf 80.03 Mill. Buſh. (1893: 71.34 Mill. Buſh.)

eſtiegen und die MaisVorräthe von 2.76 Mill. Buſh. auf 2.66
ill. Buſh. (1893: 3.40 Mill. Buſh.) zurückgegangen.

ProduktenVerſchiffungen ans Amerika. In der Woche
vom 28. Oktober bis 3. November wurden aus atlantiſchen Häfen
nach Europa verſandt: 843 000 Buſh. Weizen, 74000 Buſh. Mais,
265 000 Sack Mehl, 11600 Kiſten Speck, 4610000 b Schmalz,
360 Faß Butter, 712 000 b Talg, 57 200 Kiſten Käſe und 232 000
Barrels Petroleum.

Gprozentige mexikaniſche Anleihe. Die Mittheilung
von der Auflegung der voriges Jahr abgeſchloſſenen mexika-
niſchen Anleihe von 3 Millionen zur Zeichnung in
London ruft die Vermuthung wach, daß die jüngſte Preisſteigerung
der älteren mexikaniſchen Anleihen, die man mit der Aufnahme einer
chineſiſchen Anleihe als vorausſichtliches Mittel zur Hebung des
Silberpreiſes begründete, thatſächlich mit dem Zeichnungsvorhaben
zuſammenhängt. Durch das letztere fällt auch vielleicht ein Licht auf
die in jüngſter Zeit hervorgetretenen gefliſſentlichen Bemühungen der
betheiligten Bankmächte, jeden Gedanken an die längſt befürchtete
Zinskürzung der mexikaniſchen Staatspapiere zurückzuweiſen. Aehn
liches gilt von den neuern Kundgebungen aus mexikaniſchen Re
gierungskreiſen, die zugleich von einem wirthſchaftlichen Aufſchwung
des Landes zu berichten wußten. Welches Zutrauen die Bank
mächte, die die Anleihe hohe haben, ſelber zu dem Zahlungs-
verſprechen der mexikaniſchen Republik beſitzen, geht wohl zur
Genüge daraus hervor, daß ſie die 6prozentige Anleihe zu 68 Proz.
an den Markt bringen, während es bei der herrſchenden Geldfülle
und dem niedrigen Zinsfuß für erſte Sicherheit für große Banquiers
kein beſſeres Zinsgeſchäft geben könnte, als der Beſitz von 6prozent.
Papieren zu ſolchem Preiſe, wenn dieſer Zinsgenuß ſicher wäre.
Daß man die erſte ſich anſcheinend bietende Gelegenheit, die Anleihe
los zu werden, ſchleunigſt benutzt, ſollte auch für die Juhaber derälteren, lediglich gleichberechtigten Schuldverſchreibungen Merxicos ein

wohl zu beachtender Wink ſein.

Coneunrsſachen', Zahlungsſtockungen e.
Kaufmann Rud. Leop. Pflug in Plauen; n Conrad

Albrecht in Pößneck; Fell und Wollhändler Karl Bruno Seiler in
Großenſtein (Ronneburg); Bäcker Emil O. Pfützner in Dresden;
S a. D. Fred Joſef Vincent in Blaſewitz (Dresden);

chuhmacher Fr. Wilh. Jäſchke in Dresden; Banquier H. Alves zu
Hannover Konditor Peter Keck in Hildesheim; TheaterLeih Inſtitut
unter der Firma R. u. H. Stetefeld in Leipzig; Buchdruckereibeſ.
Cyrus Andres zu Mühlhauſen i. Th.

Viehmärkte.
Huſum, 7. Nov. Fettviehmarkt. Die Zutrift zum

heutigen Fettviehmarkt betrug inkl. des geſtrigen Vorverkaufs, der
auf 1886 Stück feſtgeſtellt iſt, 3760 Stück Hornvieh. Bei lebhaftem
Handel zogen die an und verlief das Geſchäft in dieſer Woche
zu Gunſten der Verkäufer. Mit dem Marktbeſtand in Fettvieh
wurde geräumt; der verbleibende Reſt beſtand aus Jungvieh. Be
zahlt würde dieſe Woche für J. Qual. 61--64 A. II. Qual. 58 bis
61 III. Qual. 51-58 A. pro 100 Pfd. Schlachtgewicht. Am
Schafmarkt ſtanden 1250 Schafe und Lämmer. Der Schafhandel
verlief ruhig bei vorwöchigen Preiſen. Junge fette Schafe und
Hammel bedangen 55-60 Pf., ältere 50 bis 55 Pf., Lämmer 60
bis 65 Pf. pro Pfd. Schlachtgew. Ausgeführt wurden nach Berlin
800, Hamburg 220, Kiel 70. Ueberſtand iſt nicht zu verzeichnen, da
der Reſt aus mageren Schafen beſtand, die zum Durchwintern an
gekauft wurden.

Vamberg, 6. November. Zum heutigen Viehmarkte betrug
der Zutrieb 734 Stück Großvieh und 26 Kälber. Da wenig nord-
deutſche Firmen da waren, entwickelte ſich anfangs in ſchweren Ochſen
kein bedeutendes Geſchäft, zumal die Händler von den hohen Preiſen
nicht abgehen können, da ſie ſelbſt theuer einzukaufen gezwungen ſind.
Jmmerhin beſſerte ſich ſpäter das Geſchäft und wurde gute Waare
zu hohen Preiſen bezahlt.

Steinbruch den 7. Novbr. Tendenz lebhaft. Vorrath
am 4. November 163 914 Stück, am 5. November würden 1810 Stück
aufgetrieben, 5411 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 6. Novbr.
ein Stand von 160 313 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 42—42 Kr., mittlere von 42—-42 Kr., junge
ſchwere 43/44 Kr. mittlere von 44--441 Kr. leichte von
44/—-45 Kr. Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 42—-421 Kr.,
mittlere von 42143 Kr., leichte von 431/-44 Kr. Serbiſche,
ſchwere von 421431 Kr., mittlere von 42 43 Kr., leichte
von 42--43 Kr.

Deptford 8. November. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt
1100 Rinder Bezahlt ward für Rinder 3 sh. 8 d. bis 3 sh. 11 d.
für je 8 Pfund.

Breslan, 7. November. Zum Verkauf ſtanden 34Ochſen, 38
Kühe 117 Kälber 526 Hammel 739 Schweine. Rinder I. Qual.
58——60 do. II. Qual. 54——56 do. III. Qual. 46--50
Schweine J. Qual. 5456 A. II. Qual. 50--52 Hammel
I. Qualität 58——60 II. Qual 48-—50 III. Qual. 3438
Kälber Mittelpreiſe. Tendenz ruhig.

Zuterberichte.

Halle a. S., 9. November.
Rohzucker

Nachdem ſich zu Anfang der Woche noch eine ſtetige, wenn auch ruhige Haltung be
hauptet hatte, trat eine weſentliche Abſchwächung ein und Käufer waren für das reichliche
Angebot nur zu niedrigeren Preiſen zu intereſſiren. Umſatz 136 000 Centner.

Raffinirter Zucker.
Das Geſchäft in prompter Waare iſt fortgeſetzt von mäßigem Umfaug, da Käufer meiſt

durch frühere Abſchlüſſe für nächſte Zeit gedeckt ſind, und erſtreckt ſich die auftretende Frage
hauptſächlich auf ſpätete Abladungen.

Rohzucker
Rend. 92 ausſchl. neu 10,20--10,30; altGranul. einſchl.
9,75—9,85 88 ausſchl. neu 9,75—9,90;Kryfſtall. I einſchl. über 99

Kryſtall. II einſchl. über 989 alt
Korn- 96 ausſchl. Nachprod. 759 Rend. ausſchl. 7,00 —-7,90.

Raffinirter Zucker
Raff. ff. ausſchl. Gem. Raff. L einſchl.

do. fein 23,00 ausſchl. do. do. II einſchl.Melis fein ausſchl. Gem. Melis 1 einſchl. 21,25--21,50
do. mittel ausſchl. do. do. II einſchl.Würfelzucker I einſchl. Kiſte Farin

Patent LWürfel 25,
Melaſſe zur Entzuckerung Melaſſe für Brennereien 1,20--1,25. Beil Poſten aus

erſter Hand. Die Pretſe verſtehen ſich für 50 kg franko.

Magdeburg, den 9. November 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, excl., von 929 alte Ernte Gem, Melis I. mit Faß 21,25.

neue Ernte 10,25 10,35. Stimmung: ruhig, Preiſe theilweiſe nominell.
Kgrusucer- exel., 889 Reudem. alte Ernte Rohzucker I. Produtt Tranſito f. a. B.

9,75-—9,85, neue Ernte 9,75 9,90. Haurburg
Nachprodnkte exel., 759 Rendem. 7,00 per November 9,60 G, 9,65 B.
Stimmung: ruhig. [7,90. per Dezember 9,70 G, 9,721 V.
Brodraffinade I. 23,00. per Januar-März 9,85 B, 9,92 B.

o. II. 22,75. 23,25. per April-Mai 10,05 G, iv,12 B.Gem. RNaffinade I. mit Faß 22,00 Worhenumſatz: 604000 Etr. Stimmung: flau.

Haniburg, den 9. November. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 889 Nendement, frei an Bord Hamburg.

Oktober 9,67. März 10,02 Tendenz: ruhiDezember 9,76. Mai 10 20. 3 b ruh.

Börſe von Berlin vom 9. November.
Fondsbörſe. Feſtes Wien regte bei Eröffnung leitende Banken

an, wodurch auch der heimiſche Bankenmarkt günſtig beeinflußt wurde.
Ebenſo bewirkte Erholung in Jtalienern Beſſerung des Fondsmark
es. Dagegen war der Montanmarkt trotz günſtigen amtlichen

Düſſeldorfer Berichts ſchwach mit Rückſicht darauf, daß über die
Lage des Eiſenmarktes noch immer nichts Zufriedenſtellendes ver
lautet. Beſſer waren Franzoſen, Lombarden, ſämmtliche ſchwei
eriſche Bahnen, dann übecker und öſtliche; desgleichen
rinz Heinrichbahn auf fortgeſetzte ſpekulative Käufe beſſer.
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Tendenz: abgeſchwächt.

Stettin-Kopenhagen.
A. I. Postdampfer „Titania“, Capt.

R. Verleberg.
Von Stettim:

Jeden Sonnabend 1 Ubr
Nachwittags.

Von Kopenhagen: (4908
Fedenm Mittwoch 3 Uhr

Nachmittags.
Dauer der Ueberfahrt 14 Stunden.

Rud. Christ. Gribel in Stettin

S Offene und geſuchte

Stellen.
hin ſccſeirah. Mmſſer

gedienter Kavalleriſt,
mit prima Zeugniſſen verſehen, Kry
baldigſt dauernde Stellung. Gefl.
Offerten an Wilhelm Schröder,
Cröllwitz, Dölauerſtraße 6.

Aufſeher Vorarbeiter
ſowie Arbeiter, Arbeiterinnen ſtellt nächſten
Sommer auf Wunſch den Herrſchaften
jede Anzahl unter günſtigen Bedingungen.

Aufſeher C. Vieroth, Liebſtedt,
Oßmannuſtedt. [4881

Offene Lehrersteſſe.
Die dritte Lehrer- und Organiſtenſtelle

hierſelbſt, welche ihrem Inhaber außer
freier V ohnung und Feuerung ein Baar-

n von 975 Mark gewährt, iſtzum 1. Januar 1895 anderweit zu be-
ſetzen. aaliſenrte Bewerber wollen ſich
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe baldigſt

bei uns melden. 1491Thamsbrück, den 5. November 1894.
Der Magiſtrat

Krause.
Vacante Fehrerſele.

Zum 1. Januar 1895 wird die hieſige
unter Privatpatronat ſtehende Lehrer und
Küſterſtelle frei. Dieſelbe bringt neben
freier Wohnung und Feuerung ein Ein
kommen von 975 A. Bewerber wollen
ſich unter Vorlegung ihrer Zeugniſſe wen-
den an Paſtor Raabe, Burgkemnitz,
Anhalter Bahn. [4916
Tüchtige Maſchinenbauer

geſucht. Zum melden bei
Hammer, Magdeburg-Sudenburg.

Tüchtige Müllergeſellen

bei hohem Lohn ſofort geſucht durch

Fr. Grosse, Leinzigerſtr. 7.

ſucht B. Stemmler, Glauchaerſtr. 79.
Cin tüchtiger Barbiergehilfe

wird ſofort geſucht.
I. Hammelmann, Reilſtraße 31.

Tüchtige Arbeiter
werden angenommen

Schacht meiſter Kothe.
SophienBahnhof.

Mehrere Arbeiter
werden angenommen

Mansfelderſtraße 48.
Herrſch. Hausdiener

mit guten Zeugniſſen geſucht
Henriettenſtraße 26, p.

Ein Commis
für mein Colonialwaarengeſch. geſucht
Mugo Wüstling, Coswig i. Auh.

Ein Verwalter
wird zum 1. Januar 1895 geſucht vom
Rittergut Roitzſch bei Dommitzſch.

Ein gut empfohlener [4912
Hofaufſeher

findet ſofort oder ſpäter Anſtellung auf der
Domaine Roſchwitz bei Bernburg i. A.

Geb. J. Laudwirth ſ. Veränderungs
halber Stell. in einer intenſiven Wirth-
ſchaft Mitteldeutſchlands, wo er ſeine
Kenntniſſe vervollkommnenkann. Familien-

anſchluß erwünſcht. 4830
Offerten unter Z 4830 in der Exped.

dieſer Ztg. erbeten.
Auf dem Rittergute Badring bei

8 Crenſitz, Stat. der HalleSorauGubener
Eiſenbahn, wird zum 1. Januar 1895 einin der Landwithſcheft erfahrener

Verwalter geſucht.Zeugnißabſchriften ſind geſuer

4857] Jötrzel.Für die Herren Landwirtſe.
Suche mit deutſchen Arbeitern für Som

mer 1895 Stellung zum Rübenbau. Gute
gengniſe ſtehen zur Seite. Off. unter
X. I. 500 an die Geſchäftsſtelle der
„Neum. Ztg.“, Landsberg a. W. erbeten.

Geſucht.
1. OekonomieJInſpektor, unbedingt zu-

verläſſig, erfahren, intelligent, unverheirath.
2. Rechnungsführer, als Gutsvorſtehergeeignet, gewandt, unverheirathet.

Offerten erbeten an [4898
Graf Wriesberg.Wriesbergholzen bei Alfeld

a, der Leine.

Einen Barbiergehilfen Ein Landwirth, 24 Jahr alt, militär
frei, ſucht ſogleich oder ſpäter Stellung
als Feld oder alleiniger Verwalter. Jm
Beſitz guter Zeugniſſe, ſehe ich weniger
auf Gehalt wie gr Behandlung. Off.
u. Z. 4925 a. d. Exp. d. Ztg. [4925

Land und Stadtwirthſchafterin,
Stützen, Verkäuferin, Kochmamſells,
Köchinnen, Stubenmädchen, Mäd-
chen f. alle Arbeit weiſt nach Pau-
line Fleckinger, Ranniſcheſtr. 5.

Suche zum ſofortigen Antritt für
jährigen Knaben eine nicht zu alte

Kinderfrau und z. 1. Dezember eine
perfekte Köchin, die Hausarbeit über-
nimmt. Zeugnißabſchriften u. Gehalts-
angabe erbittet Frau Lucie Reck-
Ieben, Blankenburg a. H., Tieplatz.

Für mein Pofamentier-, Weiſz- und
Wollwaarengeſchäft ſuche ich p. ſofort

eine tüchtige Verkäuferin.
Offerten mit Zeugnißcopien u. Photographie

einzuſenden an [4914H. C. Tietz Nachr., Coburg.
Eine tüchtige Wärterin mit guten

Zeugniſſen für eine Privat-Frauenklinik
geſucht. Zinksgartenſtraße 3, Halle a. d.

Saale. [4900Anſtändige junge Fran
ſucht Beſchäftigung in Weißnähen und
Ausbeſſern. Zu erfragen

Meckelſtraße 23, Hof II.
Ein Mädchen aus anſtändiger Familie,
14 Jahre alt, ſucht Beſchäftigung im
Beaufſichtigen der Kinder. [4878

Streiberſtr. 35, 1 Tr.
Geſunde Amme,

welche ſchon einige Monate geſtillt hat,
wird geſucht Marienſtraße 20, p

Vermiethungen.

Herrſchaftl. Wohnung,
I. Et., 5 heizb. Z., gr. Küche, 3 K., Zub.,geſchl. Veranda, p. 1. April 95 zu verm.

Wohnung g für Thlr. u. einzelnes
Zimmer Ackerſtr. 7 ſofort zu verm.

Friedrichſtraße 12, vart
herrſchaftl. Wohnung, 4 St.Zub., zu verm., 1. 4. 1895 zu ws

Wunſch mit Gartenbenutzung.

Wuchererſtr. 60
Parterre ſofort zu vermiethen.

Robert Franzſtr. 6
ſind herrſchaftl. Wohnungen zu vermiethen.

Ranniſcheſtr. 20
freundl. Wohnung in 2. Etage per ſofort
oder ſpäter zu verm.

Herrſchaftlihe Wohnung,
6 heizb. Zimmer, Kam., Badez. c. per1. April 1895 zu vermiethen.

Leipzigerſtraße S.
Sophieu und Albrechtſtraße
ſind Wohnungen ſofort oder ſpäter zu
beziehen. Näheres

Albrechtſtraße 5, I.

Mansfelderſtr. 59
ſchöne Part.Wohn. für 46 Thlr. z. v.

Leipzigerſtr. 861. Et. z g ſof. od. ſpät. z. verm.

Bergſtraße 5
Wohnung, 200 zu vermiethen.

Meckelſtr. 22

W

1. und 3. Etage ſofort zu vermiethen.

Kirchthor 26
halbe 3. Etage zu vermiethen.

Charlottenſtr. 5
2. Etage 1. April zu vermiethen.

Freundl. Wohnung
4521) Taubenſtraße 22 p. zu vermiethen Kl. Ulrichſtr. 10.

3 Etagen, Bergſtraße 5beſtehend aus 5 r Küche u. Zu Wohnung zu vermiethen.

behör im Preiſe von 650——500 Mk. per
1. April 1895 zu vermiethen. Zu erfragen
Merſeburgerſtraße 161 im Sleins a

laden. [4930Eine Wohnung,
ſofort oder ſpäter zu vermiethen.

Bern burgerſtr. 5.

Möblirtes
zu vermiethen Kl.

Möblirtes
zu vermiethen

Zimmer
Klausſtr. 6, I.
Zimmer

Steinſtraße 61.

n Möblirtes Zimmer E.
ſofort billig zu vermiethen bei

Wiw. Kluwge, Ranniſcheſtr. 11.

Möblirtes Zimmer
(vom 15. d. Mts. ab) zu r

Kl. Brauhausſtraße I.
Möblirtes Zimmer

zu vermiethen Steinweg 4, p.
Möblirtes Zimmer

zu vermiet hen Sternſtraße 9, I.
Möblirtes Zimmer

zu vermiethen Grünſtraße 29.
ZimmerMöblirtes

zu vermiethen Leipzigerſtraße 60.

Liebenauerſtr. 12
freundl. halbe 1. Etage zu verm.

Alter Markt 11
nebſt Bierkeller zu verm.

W
Brüderstr.

HALLE A. S.
Anzeigen- Annahme

f. alle Zeitungen d. In- u. Auslandes
Ununterbrochen geöffnet von 8—-7 Uhr.

Telephon 151.

Gute ſhere Hypothek
über

6000 Wek.
auf Acker in Halleſcher Flur per
2. Januar 1895 von pünktlichem Zins-
zahler zu cediren geſucht. Angebote
unt. D. r. 10562 bef. Rud.
Mosse Halle. [4923

Junges geb. Mädchen, nicht un-
erfahren in der Küche und bei der Wäſche

ſucht Stelle als [4919Stütze der Hausfran,
am liebſten auf einem Gute. Off. unt.
A. p. 10574 bef. R. Mosse, hier.

—eSZTZTZZDTJDZ

21000 Mk. I. Hy Jpoth

Auf mein 7 Morgen großes Acker-
land der Delitzſcher Straße, alſo in
Halleſcher Flur, das nachweislich

r e

einen reellen Werth von 80 000
Mk. repräſentirt, ſuche ich 21 000
Mk. Hypothek zur 1. Stelle, wohinter
ſeit Jahren bereits 9000 Mk. r
getragen ſind. Angebote unt. S. F.
10561 bef. Rud. Mosse, Halle.
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Feinste junge Hamb. Gänse und Bnten,
steyr. Poulets, Cranz. Poularden, ſelste Fasanen, junge Rebhühner, Krammetsvögel,
Waldhasen, Rehrücken, Blätter und Keulen, Haselhühner, Schneechühner, Rirkwiüld,

Ia. Astrachan Caviar,
Vral-Caviar, Sardinen a l'huite u. aux tomates, feinsten Prager DelicatesssehinKen,

Zunge, Rouladen, Malakoſ, ſetten Rheinlachs, geräuch. Elbaale, Kieler Bücklinge und
Sprotten, Frankf. und Fraustädter Brühwürstehen, Dresdner Appetitwürstehen zum

Kaltessen.
Neue Ssmyrna-Feigen, Datteln, Traubenrosinen, Krachmandeln, italienische u. spanische
Weintrauben, Görzer Maronen, Teltower Rübchen, Oporto-Zwiebeln, Jaffa-Apſelsinen.

Italien Salat, Hummer Hayonnaise,Veden Abends ne Ronetheer, Halbeäräkn t
empfehl n

Joltel Broshe
Delicatessen- u. Mein-Srossſiandlung T. Ranges

Pernspredier alle a. S. Vlric
e Zum Martinsfeſte

empfehle in beſonders feiner Qualität

Martinshörnchen
mit den feinſten Füllungen, als Marzipan, Haſelnuß, Himbeer,
Aprikoſen, Johannisbeer und Mohn, ſowie täglich friſch:
Pfannkuchen und Kartoffelkringel mit Vanilleguß

von wunderbarem Geſchmack,

Schleſiſchen Stränßelkuchen,
Berliner Napfkuchen (das feinſte Gebäck, welches über

haupt exiſtirt),
Feinſten geriebenen Napfkuchen mit Vanilleguß,
Feinſten geriebenen Apfelkuchen,
Matzkuchen, nach Art der Dresdner Sahnenkuchen,
Bisenit, Choeolade- und Mandelzwieback, ſowie eine

große Auswahl geſchmackvoller Gebäcke. [4874

e Cerrl Co. Herreuftr. 1, Fernſprecher 531.
Der Verkauf findet jetzt des Sonntags bis 4 Uhr Nachmittags ſtatt.

Martinshörnchen gr. heiter
Freitag, den 9. November 1894.

mit feinster Marzipanfüllung empfiehlt di Conditorei [4882
48. Vorſtllg. 9. Vorſtllg. auß. Abon.

Johannes Dawick, (eiststrasse I.
Anfang 7! Uhr.

(Vernsprecher 127.)

[(4931

Zweites und letztes Gaſtſpiel von
Sigrid Arnoldson.

Carmen.
Oper in 4 Akten. Text nach P. Merim'sG c I m n glekchnamiget H. Meilhac

Grossherzoglich Sächsisohe Hoflieferanten. Muſik von Georges Bizet.
Carmen sigwrid Arnoldson

empfehlen in vorzüglicher Qualität als Gaſt.
Borde du und Bargunder- Weine,

per Flasche von 90 Pfg. an,
Italiener Weine, per Plasche von 85 Pfg. an,

Rhein-, Mosel- und Prälzer-Weine, Plasche von 60 Pfg. an,
Portwein, Sherry u. Madeira, V. von 200 Pfg. an,

Bngl. Porter n. Pale Ale,
E Deutsche Mousseux,

Beht Cranzösischen Champagner, versch. MarkKen.

Sonnabend, den 10. Novbr. 1894.
49. Vorſtllg. 40. Abonn.-Vorſtllg.

Farbe gelb. enfang 7/, Uhr.
Kabale und Liebe.

Ein bürgerliches Trauerſpiel in 5 Akten
von Friedrich von Schiller.

Perſonen:Mar tinshör nchen mit f. Marzipanfülung Präſident v. Walter, am

n r nsir. 7 Hofe eines deutſchenr. Steinstr. Fürſtener mann Pfautsch, Fernſprecher 454. Ferdinand, ſein Sohn,

Major G. Gregory.Hofmarſchall v. Kalb A. Schümacher.
Lady Milford, Favoritin

des Fürſten A. RinaldPauli.
Wurm, Hausſekretär des

Präſidenten
Miller Stadtmuſikant,

oder, wie man ſie an

[4790

H. Schreiner.

Die neuesten und praktischsten
Musik Instrumente,

welche jeder Nichtmusikalische ohno
Notenkenntniss sofort beim Kauf odor

nach beiliegender Schule in kürzester Zeit

Haller.

erlernen kann. einigen Orten nOcarinas zu Original-Fabrikpreisen guigtrfeſſet en G. Conradi

incl. Lieder-Album 1, 2 und 3 Mk. ſſen Frau Liſſs.Zieh- Harmonikas und Bandonions, i Tochter F. Wagenur die besten Fabrikate der Wolt. F. Wagner.
Mund-Harmonikas, abgest. in allen Touren. der Lady Fr. Bohnſach

wen W Carmen-Zither, W Ein Kammerdiener des
für Jodermann sofort spielbar, nicht zu ver- Fürſten F. Küſthardt

wechseln mit Accord- oder Volkszither, Preis 15 Ak. Ein Diener des Präſi ß e
Genauo Beschreibungen m. Abbildung vers. gratis u. franco denten C. Markgraf

C.Gustav Uhlig., (4932 Ein Diener der Lady Fiſcher.
Musikwerk-Fabrik, Halle a. S., Unt. ILeipzigerstrasse. Diener. Dienerinnen. Soldaten und

Prima Holländer Austern, leNach dem 2. Akt Pauſe.
Ende 10 Uhr.

Norderneyer Schellüsche, Ilebendſrisch, frische Ostseekrab-
ven, frisches Rehwild, ſeiste Fasanenhähne, Krammets-
vögel, Franz. Poularden, Poulets, Vierländer Gänse und
Enten, Vngarische Puter, Hannöv. Trüeln, täglich frische
Ohampignons, Ital. Dauer-Haronen, Teltower Rübehen, neue
Strassburger Gänseleberpasteten, Rügenwalder Güänsebrüste,
Lüneburger Neunaugen, neue Kronenhummer, Oel-Sardinen,
neue Maroceaner Datteln, Feigen, Traubenrosinen, Knack-
Mandeln, neue Zeller-, Para- und Cocos Nüsse, Frische Alme-
ria-Weintrauben, Engl. un ſeines Taſel-Obst

empfiehlt

Sonntag, den 11. November 1894.
8. FremdenVorſtllg. Halbe Preiſe.

Anfang 3 Uhr.
Die Zauberflöte.

Oper in 3 Akten von Emanuel
chikaneder.

Muſik von W. A. Mozart.

Von heute ab Ausſchank
Wintergarten.

des vormals (4024
Freiherrlich von Tucherſchen Hieres

Nürnberg.
Empfehle meine vorzüglichen RälII ars zur geſl.

Beuutzung, pro Stunde 40 Pfg.
Hochachtend H. Kunze

Sonntag, den 11. November 1894.,
50. Vorftllg. 10. Vorſtilg. auß. Abon.

Anfang 7!, Uhr.

Einmaliges Gaſtſpiel
des Königl. Preuß. Hofſchauſpielers

Adalbert Matkowsky
vom Königl. Schauſpielhauſe in Berlin.

amlet,Prinz von Dänemark.
Tragödie in 5 Akten von W. Shakeſpeare.

Ueberſetzt von A. W. Schlegel u. Tieck.
Hamlet Adalbert Matkowsky

als Gaſt.

Jn Vorbereitung
Die Schmetterlingsſchlacht.

Komödie in 4 Akten von Herrmann
Sudermann.

Magdeburg. Stadttheater. Sonn-
abend Die Braut von Meſſina.

Leipzig. Neues Theater. Sonn-
abend Verbotene Früchte; vorher:
Das Buch Hiob (Anfang 7 Uhr).
Altes Theater. Sonnabend: Mam-
ſell Nitouche (Anf. 7 Uhr).

Weimar. Hoftheater. Sonnabend
Die Räuber (Anf. 7 Uhr). Sonntag:
Falſtaff.

Altenburg. Hoftheater: Sonn-
abend Sonntag: Die Jungfrau
von Orleans (Anf. 6 Uhr).

Waſhaſſa- Theater.
Direction: Richard Unbert.

Durchweg neuer Spielplan
Die Geschwister Anna und Sig-

m und Tinné, Original-Gesangs-
und Ohaxakter-Duettisten. Brothers
Delevines, BravourGymnaſtiker am drei
fachen Reck. Sisters Delevines, Kunſt-

und G. Mangzoni, muſikaliſche Burlesk-
Komödianten. Die Gesellse

Ringen. Brothers Arlon genannt
„Die Kometen am fachen ſchweb. Trapez.“

Fräulein Clara Conrad Lieder undWalzerſängerin. Herr Koenighaus-
Batty mit ſeinen ſenſalionell abgerichteten
drei Bären.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
5 JNational- Theater S
Geiſtſtraße 42.

Sonntag, den 11. November 1894

T Gaſtſpiel Wdes Nationaltheater Enſembles.
giſer-Panorama.V Zuiſer Jangr 55.

Dieſe Woche: Venedig
im den Kaisertagen. (Hochintereſſ.)

Orchestermusik-Verein,
Sonnabend, den 10. Nov. Keim Concert.

I e R. V.Dienstag, 11. Novbr., Abends 8 Uhr
im Saale des Stadtſchützenhauſes

rethorische, Soirée
von Frau Melene Wagner.

Tannhäuser““
von Julius Wolff.

Muſikalienhandlung von Hothan,
Gr. Steinſtr., und in der Buchhandlung
von Schrödel Simon, Gr. Ulrich
ſtraße 50. Der Vorſtand. [4910

Sing-Akademie.
Sonnabend 6 U. Ueb. Volksſch. All-

ſeitiges Erſcheinen erbeten. Anmeld. b.
Reubke, Schillerſtr. 55, V. 10--11.

Zwebendlorf.
Sonntag, den 11. und Montag, den

12. d. M., ladet zur V Kirmeß W
freundlichſt ein G. Reiche.dir Airneſ Mi
Sonntag, den II. und Montag, den
12. d. M., lade ergebenſt ein [4901

Carl Rapsilber.
Von der Reise zurückgekehrt,

Nulius Bethge, Leipzigerstr. 5. Dr. med. Mekus.

Auswürtige Theater.

Schützinnen. Meßrs. Tugo Morlay

haft Pauly,
BravourGymnaſtiker an den römiſchen

Billets zu ermäßigten Preiſen in der

Unbemittelten unterleibskrauken
rauen wird täglich mit Ausnahnie
es Sonntags von 3 Uhr bis

4 Uhr unentgeltlich Rath und Hülfe
ertheilt in der Heilanſtalt Hagenſtr. I.

Profeſſor E. Schwarz.
Sprechſtunde 910 Uhr Vor

mittags, 4 Uhr Nachm. Sonn
tags nur 9--10 Vorm. [4763

Meinen Mikmenſchen,
welche an Magenbeſchwerden, Verdauungs
ſchwäche, Appetitmangel c. leiden,
theile ich herzlich gern und unentgeltlich
mit, wie ſehr ich ſelbſt daran gelitten, und
wie ich hiervon befreit wurde.

Paſtor a. D. KypKo in Schreiberhau
(Rieſengebirge). [3105
M eisskkohl

kauft C. Blosſeld, Thüriugerſtr. 18.

S Friſche Naturbutter, T8 Pfd. netto 6 80 franko Nachnahme.
Guſtav Maciey, Ortelsburg, Oſtpr.

Hochfeine Tafelbutter
liefert in Tonnen, ſowie in Poſtpacketen

zum Tagespreiſe (4570Dampf-Molkerei Herbsleben,
hüringen.

Dampfmaschinen,
Dampfkessel, Locomobilen,

Pumpen, Gasmotore, Pulso-
meter, Transmissionstheile,Rohre, Bassins u. ſ. w. verk. ſehr billig

0 n 3L. Schreiber, Zuee-Götheſtr. 1/3, dicht bei der Wihereſt

Schwefel

BirkentheerSeife
iſt ärztlich empfohlen gegen jede Haut
unreinigkeit, Skropheln, Flechten,

Miteſſer,
a Stück 50 Pfg., nur allein bei [4

Alhbin Hentze
24 Schmeerstr. 24.
Damen Coſtüme

fertigt elegant u. ſauber [4791
Martha Ludwig,

Wuchererſtraße 14, I.

An u. Verkäufe

Lämmer
150 Stück halbengliſche giebt ab [4917

Rittergut Gotha bei Eilenburg.

Zwiebel- Verkauf.
1000 CEtr. Zwiebeln, gelbe Zitt. Rieſen,

ſind pro Ctr. Netto m. Mk. 1. zu
verkaufen auf [4897Domäne Helfta bei Eisleben,

Ein ſtarkes brauch-
bares Arbeitspferd
11 Jahr alt, fehler
frei, verkauft weil
überzählig

A. Meyer, Rittergut Laue
bei Delitzſch.

3 Paar elegante
öjährige Wagenpferde

ſtehen zum Verkauf 4816
Neuburg b. Parchim i. M.

Auf dem Rittergute Tylſen, Kreis
Salzwedel, ſtehen zwei ſehr elegante,
ſicher und fromm gefahrene, 4913

oſtprenßiſche Fuchswallache
(circa 1 Meter u. 70 Centim. hoch, 6 und
7 Jahr alt) wegen Aufſtallung jungen
Nachwuchſes für den Preis von 2000
Mark zum Verkauf.
Anfragen an die Gutsverwaltung zu
Tylfen, Poſt Wallſtawe, Bahnſtation
Salzwedel, zu richten.

S gute Zugochſen
ſtehen zum Verkauf [4815

Nenburg bei Parchim i. M.

Ein feiner Geſellſchaftsanzug ſowie
ein Kindermantel, beide noch ſo gut wie
neu, ſind preiswerth zu verkaufen. Wo
ſagt die Exp. d. Ztg.

A. Köckeritz, Gartz a. O.
Billigſte, reelle Bezugsquelle fü

A Kennaugen.Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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Weiteres über den Bruchverſuch der Neiſſe
brücke bei Forſt.

Nachdem am 2. November mit Aufbringen der Schienenlaſten
eegonnen, iſt geſtern der Bruch der Brücke, im Ganzen den Erwar-
tungen entſprechend und ohne Unfall erſolgt. Es wurden bis geſtern
Nachmittag 2 Uhr 2430 Stück 6,6 w lange Schienen auf die Vrücke
eſchafft und dort gelagert, das iſt das Schienenmaterial von rund8 Kilometer Gleis, gewiß ein artiges Gewicht. Das Verhalten der

Brücke war bis zur Erreichung der Elaſtizitätsgrenze ein ſolches, daß
keinerlei Grund vorlag, Befürchtungen in Bezug auf zu geringe Trag
fähigkeit zu hegen. Die Durchbiegungen der Hauptträger blieben in
mäßigen Grenzen, bei Elaſtizitätsgrenze betrug die
Senkung in der Mitte nur mm. Mit dem Aufbringen
weiterer Laſten wuchſen die Durchbiegungen, ohne daß ſonſt
aber an der Brücke Auffallendes bemerkt wurde. Als geſtern
Mittag um 11 Uhr Mittagspauſe gemacht wurde, zeigte bei
eingehender Reviſion die Brücke keinerlei Anzeichen, welche
den baldigen Bruch angekündigt hätten. Bei Wiederbeginn der
Arbeit nahm der leitende Beamte eine 'genaue, Unterſuchung vor,
ohne ein Merkmal beſonderen Verhaltens der Brücke zu entdecken.
Jhm war bekannt, daß die Belaſtung alsbald der Bruchbelaſtung
erreicht haben würde. Nach Verlauf einer Stunde, während welcher
die Schienenbeförderung auf die Brücke ihren weiteren Gang ge
genommen, wurde nochmals eine genaue Unterſuchung der Brücke
vorgenommen und beim Abfluchten der Obergurte eine beginnende
Ausbauchung des Obergurts des linken Hauptträgers zwiſchen dem
fünften und dem ſechsten Knotenpunkte erkannt, zugleich aber auch
die auf der Brucke beſchäftigten 20 Arbeiter von derſelben zurückge-
zogen. Es ſehlten an der planmäßig aufzubringenden Schienenlaſt
noch gerade 1.70 Stück Schienen. Es wurde ſofort eine
Ausmeſſung der Ausbauchung vorgenommen und deren Aus-
ſchlag gegen die grade Linie zu 26 mm gemeſſen, zugleich
wurde die Einmeſſung der Senkungen der Knotenpunkte
durch das Nivellirinſtrument vorgenommen. Dieſe Arbeit war etwa
zur Hälfte beendet und ſollte auf der linken Brückenfeite fortgeſetzt
werden, als ſich ein leiſes Kniſtern in der Brückenkonſtruktion ver-
nehmen ließ, faſt gleichzeitig aber auch der Einbruch der Hauptträger
mit lautem Krach erfolgte. Wie vorgeſehen, wurde durch die unter
die Knotenpunkte des Untergurts gepackten Schwellenſtapel die
Brücke alsbald aufgefangen, ſo daß ein völliger Zuſammenbruch der-
ſelben verhütet wurde. Der Obergurt des linken Hauptträgers war
zwiſchen den Knotenpunkten 5 und 6 nach außen, der Obergurt des
rechten Hauptträgers nach innen eingeleilt, dabei waren die
Winkeleiſen und Gurtlamellen in kräftiger Weiſe verbogen und die
beide Hälften der Gurte verbindenden Flacheiſenſtäbe an
den Nietbefeſtigungsſtellen abgeriſſen. Der Untergurt
dagegen zeigte, abgeſehen von ſiarkem Durchhang, keine
Verletzungen auch wurden ſonſt keine weitgehenden Beſchädigungen
der Brücke vorgefunden, namentlich zeigte ſich deren Querkon-
ſtruktion völlig intakt. Die Beanſpruchung des Gurtquerſchnitts
betrug zur Zeit des Einbruchs rechnungsgemäß 2800 Kgr. für das
Quadrat-Centimeter. Hierdurch iſt alſo dargethan, daß die ver
laſſene alte Brücke noch immer eine vierfache Sicherheit beſitzt, gegen
über den im Betriebe zuläſſigen Beanſpruchungen. Daß ein Aus
biegen des Obergurts, eintreten müſſe, war vorher durch Rechnung
erkannt, es überraſcht alſo das Ergebniß des Verſuchs nicht, ſondern
beſtätigt die gewonnenen Rechnungsergebniſſe. Zur Leitung des hoch
intereſſanten und äußerſt gefahrvollen Verſuchs war der Bauinſpektor
Blumenthal vom Ctr.-A. Halle abgeordert, von welchem auch die
Vorberechnungen und Ermittelungen aufgeſtellt ſind.

Heer und Marine.
Bemerkenswerthe Verſuche über Sichtbarkeit und Hörbarkeit

der Torpedoboote bei Nacht ſind kürzlich bei NewYork von dem
Torpedoboot „Cuſhing“ von der Vereinigten Staaten-Marine ange-
ſtellt worden. Das Voot war mit einer wenig ſichtbaren Farbe ge
ſtrichen worden und dampfte zunächſt erſt vom Lande ab, während
ein S Scheinwerfer darauf gerichtet war. Jn einem Abſtande
von 900 Metern war es vom Lande nicht mehr zu ſehen, trotzdem man
auf dem Torpedoboot im Schein des eleltriſchen Lichtes noch leſen
konnte. Für einen anderen Verſuch, der den Abſtand beſtimmen
ſollte, in welchem das Boot durch das Geräuſch der Maſchine und
des Propellers hörbar würde, war die Nacht außerordentlich günſtig,
abgeſehen davon, daß Mondſchein war. Das erſte, was bemerkt
wurde, waren Funken aus dem Schornſtein und bald darauf Rau-
ſchen des Waſſers. Nun wurde der Scheinwerfer in Gebrauch ge
nommen, aber es dauerte noch mehrere Sekunden, bis das Boot
ſichtbar wurde. In dieſem Augenblick betrug ſeine Entfernung etwa
750 Meter. Der Bericht über dieſe Verſuche ſogt: 750 Meter iſt
die äußerſte Tragweite der Torpedos und ein ſchnelles Fahrzeug würde
innerhaid dieſer raſch vorwärts lommen, ehe Geſchütze ich darauf
einſchießen lönnten daher iſt noch fraglich, ob Scheinwerfer einen
wirklichen Schutz gegen Torpedobootsangriffe gewähren. Die Schein-
werfer ſind bei dem diesjährigen Seemanöver der deutſchen Flotte
und hauptſächlich bei dem nächtlichen Angriff der Torpedoboote gegen
die Schlachtſchiffe an der Küſte von Rügen ebenfalls zur Anwendung
gelangt, doch ſind die Ergebniſſe, wie der ganze Verlauf des Ma-
növers geheim gehalten worden.

Perſonalnachrichten.
Dem Poſtdirektor a. D. Sodemann zu Hannover, bisher

u Grevesmühlen in Meckl., dem Ober-Poſtkommiſſarius g.
r zu Göttingen und den Poſtmeiſtern a. D. Haſſel-

off, zu Königslutter, Schultz zu Magdeburg-Buckau, und
ilke zu Genthin, im zweiten Jerichowſchen Kreiſe, bisher zurer iſt der Roihe Adker-Orden vierter Klaſſe, dem Poft

ireltor a. D. Ro enfeld zu Marburg und dem Telegraphen-
ireltor a. D. Keſeling zu Hildesheim, bisher zu Münſter in
eſtf., der KronenOrden dritter Klaſſe, dem Poſtſekretär a. D.

Böttcher zu Deſſau, bisher zu Stettin, und dem Poſtverwalter
a. D. 3 mmer zu Gnadau im Kreiſe Kalbe der KronenOrden
vierter Klaſſe, dem Poſtſchaffner Schlott zu Caſſel das Allgemeine
Ehrenzeichen in Gold, den Pfarrern Schweinitz zu Weſtdorf im
Kreiſe Aſchersleben, Evenius zu Straach im Kreiſe Wittenberg,
Möller zu Holdenſtedt im Kreiſe Sangerhauſen und Roetger
u Groß Wechſungen im Kreiſe Grafſchaft Hohenſtein, dem Super
ntendenten a. D. Grunewald zu Wittenberg, früher zu Lieben

werda, den emeritirten Pfarrern Eger zu Halberſtadt, früher zu
Krottorf im Kreiſe Oſchersleben, Stein zu Nöſchenrode im Kreiſe
Wernigerode, früher zu Ditfurth im Kreiſe Aſchersleben, Heine zuHalle a. S., früher rdeborn im Mansfelder Seekreiſ
Heyer zu Naumburg a. S., früher zu Gerſtewitz im Kreiſe Weißen
els, Heſekiel zu Halle a. S., n zu Gröbitz im Kreiſe

e Todt zu Halle a. S., früher zu Alsleben im Mans-
felder See reiſe Trübenbach zu Dresden, früher zu Kayna im
Kreiſe Zeitz, eber zu Halle a. S., früher zu Heuckewalde im
Kreiſe Zeitz, Wich mann zu Wittenberg, früher zu Rahnsdorf im
Kreiſe Wittenberg, und Wiedemann zu Hohenkirchen im Kreiſe

itz der Rothe Adler-Orden vierter a dem emeritirten Pfarrer
einrich zu Gardelegen, früher zu im Kreiſe Oſter

vurg, der KronenOrden dritter Klaſſe verlichen worgen.
Dem Fabrikanten Hermann Schneider in Salzwedel iſt der

Charakter als n verlichen, ſowie in Folge der vonder Stadtverordneten ammlung zu Wittenberg gelrofſenen Wahl

den Bürgermeiſter Dr. jur. Schirmer zu Bunzlau als Bürger
meiſter der Stadt Wittenberg für die geſetzliche Amtsdauer von zwölf
Jahren beſtätigt worden.

Gerichtszeitung.
-z Halle, 8. November. (Strafkammerſitzung.) Wie

es manchmal gemacht wird. Aus der Unterſuchungshaft
wurde als Angeklagter vorgeführt der Agent Emil Wahl
aus Giebichenſtein, 28. Januar 1860 in Kelbra geboren, weil er in
der Zeit vom Januar bis März 1893 den Wurſtfabrikanten Lenne-
wig in Kindelbrück bei Heldrungen um 233 Mk. betrogen hat. Der
Angeklagte ſchrieb an die älteſte Wurſtfabrik in Kindelbrück und er
ſuchte um Ueberſendung eines Preiskourantes. Nachdem ihm ein
ſolcher von dem Fabrikanten Lennewig zugegangen war, beſtellte der
Angeklagte für 95 A. Wurſtwaaren und bezeichnete ſich bei dieſer
Beſtellung als Kaufmann, gab auch gleichzeitig mehrere an,
welche über ihn günſtige Auslunft ertheilen würden. Bald darauf
beſtellte und erhielt er für 17 50 4 Waaren von
L. Anfang März ſchrieb dieſer, er werde auf einer
Geſchaftsreiſe demnächſt auch nach Halle kommen und ſeinem
neuen Kunden ſeine Aufwartung machen. Wahl ſchrieb zurück, daß
ihm der Beſuch „jederzeit angenehm“ ſei, und beorderte noch für
120 Mk. Wurſt und Fleiſchwaaren, welche L. entweder mitbringen
oder, wenn er ſich damit nicht tragen wolle, per Bahn ſchicken ſollte.
Zu ſeinem Schaden der Lieferant letzteres vor und der Angeklagte
hatte die Sendung ſchon erhalten, als L. hier eintraf. Dieſer ver
fehlte natürlich nicht, auch in Giebichenſtein bei Herrn Wahl vorzu
ſprechen. Zu ſeiner größten Ueberraſchung mußte er ſich überzeugen,
daß ein „Kaufmann“ W. nicht bekannt war, wohl aber ein Agent
W., der ſehr viel Schulden, aber ſehr wenig Geld beſitze. Seinen
Bemühungen, die zuletzt gemachte Sendung noch zu retten, ſchlugen dem
Lieferanten fehl. Es ſtellte ſich auch heraus, daß die von W. angegebenen
Referenzen ſolche von Leuten waren, die entweder ebenfalls gar nichts
beſaßen oder ſich in gleicher Lage befanden wie der Veſteller ſelbſt.
Als der Lieferant nach wiederholten vergeblichen Verſuchen, ſeinen
neuen Kunden zu ſprechen, in dem Hauſe, wo dieſer wohnte, erfuhr,
daß von ihm kein Geld zu bekommen wäre, drohte er deſſen Bruder,
die Sache der Staatsanwaltſchaft zu übergeben, worauf ihm dann
ſeitens des Angeklagten mit dem Geſundheitsamte gedroht würde,
da die letzte Sendung fehlerhaft geweſen übrigens ein ſehr beliebter
Kniff der Betrüger von der Sorte des Angeklagten. Lennewig
übergab die Sache nunmehr der Königl. Staatsanwaltſchaft, welche
daraufhin die nöthigen Schritte gegen Wahl einleitet. Dieſer hatte
davon Wind bekommen und war nach der Schweiz verduftet.
Auf Grund eines erlaſſenen Steckbriefes erfolgte ſpäter ſeine
Feſtnahme in Deutſchland. Jn der heutigen Verhandlung
legte W. ein umfaſſendes Geſtändniß ab, daß er von vornherein
nicht die Abſicht gehabt hat, ſeine käuferiſchen Pflichten gegenüber
dem Lieferanten zu erfüllen. Da er in großer Noth geweſen, habe
er die empfangenen Waaren mit ſeiner Familie verzehrt. Der
Lieferant bekundete, daß er in Folge der Bezeichnung „Kaufmann“
in den irrigen Glauben verſetzt worden ſei, der Angeklagte betreibe
ein offenes Ladengeſchäft. W. wurde ſomit für ſchuldig befunden
und zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Kuppelei. Der am 10. Juli 1856 in Brandis geborene, heute
aus der Unterſuchungshaft vorgeführte Wurſthändler Ernſt
Richter aus Giebichenſtein war der Kuppelei angeklagt und wurde
zu 2 Jahren Gefängniß, 3 Jahren Ehrverluſt verurtheilt, auch ſeine
Stellung unter Polizeiaufſicht für zuläſſig erklärt. Die Verhandlung
fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt.

S Nordhanuſen, 8. November. (Die hieſige Straf-
kammer) verhandelte in ihrer geſtrigen Sitzung gegen den 28 jähr.
Hausknecht Albert Scha de und deſſen 26 jährige Ehefrau, ſowie
gern die 75 jährige Wittwe und Chauſſeegelderheberin Auguſte
Winter und deren 4ljährige Tochter Marie Winter aus dem
Nachbardorfe Buch hol z. Schade hat in ſeiner Stellung als
Hausknecht in einem hieſigen großen Geſchäfte länger als 2 Jahre
fortwährend allerlei Gegenſtände geſtohlen und dieſe nach Buchholz
u ſeiner Frau geſchafft, die bei ihrer Großmutter Winter und deren
ochter wohnte. Nachvem die Diebſtähle und der Dieb entdeckt

worden waren, find 2 Hausſuchungen in Buchholz im Chauſſehauſe,
in welchem die drei Frauen wohnten, abgehalten worden und jedes-
mal iſt ein zweiſpänniger Wagen voll Diebsgut gefunden und noch
hier zu dem Eigenthümer zurückgeführt worden. Der ungetreue
Hausknecht Schade wurde zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängniß und
5 a Ehrverluſt und die 3 Frauen wurden wegen Hehlerei zu
je 1 Jahr Zuchthaus verurtheilt.

Vermiſchtes.
Ueber den Stand der Cholera im Deutſchen Reiche giebt

das kaiſerliche Geſundheitsamt den folgenden Bericht: „Jn der
Woche vom 29. Oktober bis 5. November Mittags wurden nach
ſtehende 41 Erkrankungen (und 15 Todesfälle) gemeldet Oſt
preußen 8 (3), davon 3 (2) im Stadtkreiſe Königsberg, 4
in drei Orten des Kreiſes Labiau, 1 (1) in einem Orte
des Kreiſes Niederung Weichſelgebiet: 12 (8) im Land
kreiſe Elbing, und zwar bis auf einen nicht tödtlich ver
laufenen Fall ſämmtlich in Tolkemit. Netze-Warthegebiet
7 in Nakel Kreis Wirſitz. Schleſien 4 (2) in einem Orte
des Kreiſes Glogau; vom 28. Oktober bis 3. November kamen in
Oberſchleſien 10 (1) Fälle vor, hiervon in 3 Orten des Kreiſes
Kattowitz 8 in je einem Orte der Kreiſe Pleß und Groß-
Streblitz 1 (1) bezw. 1 Danach hat ſich der Stand der
Cholera in der Berichtswoche im Vergleiche zu der voraufgegangenen
etwas, aber nicht weſentlich verſchlimmert. Es werden aus allen
Be irken, in den Cholera beſteht, etwas höhere Erkrankungsziffern
gemeldet, als zuvor. Am bedeutſamſten iſt die Meldung aus Tolkemit.
Es iſt dort zu einer verhältnißmäßigen Häufung von Cholergerkrank-

(11) gekommen. Neu iſt das Auftreten der Cholera bei
ogau.

Sonderbare Gefangene. Jm Gödöllöer Leibgehege des
Kaiſers von Oeſterreich, wo auf erhöhten Pfählen Tellereiſen zum

nge größerer Raubvögel geſtellt werden, fand kürzlich der die
Fangſtellen revidirende Heger in luftiger Höhe einen ſchweren

arpfen, von den Eiſelbügeln umklammert, regelrecht gefangen.Der Vorgang iſt nur ſo zu erklären: Ein Silhadler
raubte den ſchweren Fiſch in dem benachbarten Teiche und
wollte es ſich zu frohem Male auf dem Pfahl bequem
machen; dabei that das Fangeiſen ſeine Schuldigkeit; und
nur dem Umſtande, daß die ſchwarfen Bügel vorerſt in den Fiſch
körper einſchlugen, verdankte der Adler ſeine eigene Rettung. Im
Wiener Stadtgebiete legte im fürſtlichen Garten auf dem Wilhelminen
berge der Gärtner ein Tellereiſen auf einen Marder aus, welcher
dort ſeine ungebetenen nächtlichen Beſuche machte. Unlängſt fand
nun am Morgen der Gärtner das Eiſen zugeſchnellt und zwiſchen
den gezähnten Bügeln befand ſich eine verendete, friſch geſangene
Waldſchnepfe. Daß zur Zugzeit, namentlich im Herbſte, wo die
Schnepfe wohlbeleibt und. daher etwas bequem iſt, die Langſchnäbel
ab und zu in Gärten einfallen, iſt bekannt, jedenfalls aber hatte
dieſer ein beſonderes Pech, indem er bei der nächtlichen Fußpromenade
in das Mardereiſen trat.

Bei der Eiſenbahn- Kataſtrophe in der Nähe von Moskau,
über welche wir ſchon in unſerer heutigen Morgennummer kurz be-
richtet haben, blieben zwei Perſonen todt, viele wurden verwundet.
Unter den Paſſagiren befanden ſich der Großfürſt Nicolai
Michgelowitſch, Pobjedonoszew, der Adgutant Sementowski.
Die Erſt genannten blieben unverletzt. Der Groß-
fürſt fuhr in ſeiner Equipage nach Moskan, Pobjedonoszew ging zu
Fuß nach Moskau, Adjutant Sementowski erlitt einen Beinbruch
und mehrere Wunden, er wurde nach Moskau transportirt. Fünf
Waggons find durch den Zuſammenſtoß total zertrümmert und zeigen

ein furchtbares Bild der Zerſtörung. Unter den Trümmern und um
geſtürzten Wagen tönt das Stöhnen und Schreien der Verwundeten
rauenhaft hervor. Aus Mosfau traf ſofort ein Hilfszug an der
nglücksſtelle ein. Großfürſt Nicolai iſt bereits in Petersburg einge

troffen, während Pobjedonoszew in Moskau verblieb.

Gruß an den Fürſten Bismarck. Am 3. November feierte
die hinterpommerſche Parforce-Jagdgeſellſchaft wie alljährlich und
zwar in dieſem Jahre zum 50. Male ihr Hubertusfeſt in Kl.-Raddow
unter Theilnahme von 33 Herren. Die Geſellſchaft hatte nach-
ſtehenden Gruß an den Fürſten Bismärck geſchickt: „Sr. Durchlaucht
dem Fürſten Bismarck, dem älteſten und hervorragendſten Jagdreiter
er entbeut am Hubertustage 1894 ehrerbietigſt Gruß und

aidmannsheil! Die Hinterpommerſche Parforce-Jagdgeſellſchaft.
Parforce haſt du geritten
ereinſt im Pommerland

Als noch der alte Waldow
An unſrer Spitze ſtand.

Par force haſt du gegründet
Ein einig Deutſches Reich,
Das mächtigſte des Erdballs,
Dem keins der andern gleich.

Dein Reiterherz, das führte
um höchſten frohen Muths
Und ſtolz haſt du bewieſen,

Rathen und Reiten thuts.
Vivat der große Meiſter,

Der Ritter hochgeehrt,
Der Deutſchland hob zum Sattel
Und reiten ihm gelehrt.

Der Unſern warſt du einer,
So wird voll Stolz man ſagen,
So lang in dieſen Fluren
Noch deutſche Reiter jagen

Hierauf ging folgende telegraphiſche Antwort des
Fürſten ein, deren Verleſung ein jubelndes Hoch auf denſelben
hervorrief: „Jagd Geſellſchaft zu Kl.-Raddow bei GroßVBorckenhagen.
Mit herzlichem Danke habe ich die freundliche und in anſprechender
Form verfaßte Begrüßung des Vereins erhalten. Jch feiere unſer
50. Hubertusfeſt im Geiſte mit Jhnen, erfreut und geehrt durch das
wohlwollende Andenken, daß mir die Söhne der Väter, mit denen
ich vor fünfzig Jahren im dortigen Felde geritten bin, nach ſo langer
Zeit bewahrt haben. v. Bismarck.

Kirchliche Anzeigen.
Am 25. Sonntag n. Trin., den 11. Nov. 1894, predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr Archidiakonus Pfanne.
Mittags 12 Uhr Militärgottesdienſt, Derſelbe. Nachmittags
2 Uhr Kindergottesdienſt. Nochm. 5 Uhr Feſtgottesdienſt
zur 50jähr. Jubelfeier des Guſtav Adolf Vereins, Predigt: Prof.
D. Kautzſch. Kapelle des Nordfriedhofs: Nachm. 2 Uhr Diak.
Grüneiſen. Gertrauden- Kapelle Montag, den 12. Nov. Abends
6 Uhr Miſſionsſtunde, Oberprediger Saran. Zu St. Ulrich:
Vormittags ,9 Uhr im Bürgerſchulſagle Charlottenſtraße: Kinder
ottesdienſt, Oberdigkonus Richter. Vormittags 10 Uhr Obervpred.

ächtler. Nachmittags 2 Uhr in der Kirche Kindergottesdienſt,
Oberdiakonus Richter. Abends 6 Uhr Derſelbe.
kirche: Vorm. 10 Uhr Pfarrverweſer Faßmer. Nachmittags 2 Uhr
Kindergottesdienſt, Derſelbe. Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr
Oberprediger Saran. Nachm. 19, Uhr Kindergottesdienſt, Diak.
Nietſchmann. Abends 6 Uhr Derſelbe. Mittwoch, d. 14. November
Vorm. 10 Uhr BVeichte und Abendmahl, Oberprediger Saran.
Hoſpitalkirche: Vormittags 8 Uhr Paſtor Nietſchmann.
Domtirche Vormittags 10 Uhr Domprediger Lang. Nachm. 1 Uhr
Kindergottesdienſt, Domprediger Beelitz. Abends 6 Uhr Miſſions-
ſtunde, Derſelbe. Akademiſcher Gottesdienſt: Vormittags
73 Uhr yZrofeß D. Loofs. (Es wird gebeten, Geſangbücher mit
zubringen.)

ohaunis

Zu St. Laurentii: Vormittags 10 Uhr Paſtor
D. Hoffmann. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt, Paſtor Jordan.
Abends 5 Uhr Hilfsprediger Herold. Mittwoch, den 14. Nov.,
Vormittags 10 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier, Paſtor D. Hoff
mann. Donnerstag, den 15. Novbr., Abends 8 Uhr Bibelſtunde
in der zweiten Herberge zur Heimath, Wuchererſtraße Nr. 11,
(zwei Treppen), Hilfsprediger Müller. Stephanusktirche: Vor
mittags 10 Uhr Hilfsprediger Müller. Zu St. Georgen: Vor
mittags 10 Uhr Oberprediger Knuth. Nachmittags 2 Uhr Kinder
gottesdienſt, Hilfsprediger Hecker. Nachm. 5 Uhr Diakonus Witte.
(Die Kirche iſt geheizt.) Mittwoch, den 14. Nov., Vorm. 10 Uhr
Beichte und Communion, Oberprediger Knuth. Donnerstag, d. 15.
Nov., Abends 8' Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath,
Mauerſtraße Nr. Diatonus Witte. Freitag, den 16. Nov. Abends
6 Uhr Bibelſtunde, Hilfsprediger Hecker. In der ſtädtiſchen
Siechenanſtalt: Vormittags 81 Uhr Diakonus Witte.
Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe; 8 Uhr zweite
heil. Meſſe mit Homilie Vorm. 9 Uhr Hochamt und Predigt.
Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre Kud Andacht.

Tholuck'ſcher Kinder ileoienſt, Sonntags Vorm. 82 Uhr
Mittelſtraße 10.

Evang. luth. Gemeinde, Wuchererſtr. 11, 2 Treppen: Vorm.
10 Uhr Predigt und heil. Abendmahl, Nachm. 3 Uhr Predigt,
Paſtor Plenz.

Dienstag, den 13. Nov., Abends 8 Uhr Mauerſtraße Nr. 7,
Monatsverſammlung des Traktat-Vereins. Beſprechung
über die Traltatverthilung am Todtenfeſt. Der Vorſtand.

Diakoniſſenhans Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Diemitz Vormittags 9 Uhr Paſtor v. Stockhauſen. Nachm.

4 Uhr Verſammlung der konf. Jungfrauen. Montag, den 12. Nov.
Kirchweihe, Vorm. 9 Uhr Predigt.

Giebicheuſtein: Wiedereröffnung der Kirche. Vor-
mittags 10 Uhr Superint. Bethge. Nach der r Beichte und
Abendmahlsfeier, Derſelbe. Nachm. I Uhr Kindergottesdienſt in
der Schule zu Cröllwitz, Paſtor Kunitz. Nachm. 2 Uhr Kinderottesdienſt in der Kirche, Paſtor Meltzer. Abends 6 Uhr Derſelbe.

mtswoche: Superint. Bethge.
Abends Verſammlung des Evang. Männer- und Jünglings-

ſowie des Frauen und Jungfrauen-Vereins in den Vereins
ocalen.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Vormittags 9 Uhr
Hochamt und Predigt; Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

Apoſtoliſche Kapelle Jakobsſtraße 46. Sonntag Vormitta10 Uhr Hauptgottesdienſt mit Homilie. Nachm. 3 Uhr Predigt
danach iſt liturg. Gottesdienſt.

Baptiſten-Gemeinde: Sonntag, d. 11. Nov. Giebichenſtein,
Triftſtraße 19:. Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt; Nachm. 3 Uhr
Predigt, Jüngl.-Bundes-Sekr. R. Drews Nachm. 2—3 Uhr Kinder-
ottesdienſt. Mittwoch Abends 8 Uhr Verſammlung. Jn
alle a/S., Forſterſtraße Nr. 12, Vorm. 9l Uhr und Abends

8 Uhr Gottesdienſt; Vormittags 11 bis 12 Uhr Kindergottesdienſt.
Freitag Abends 8 Uhr Verſammlung. Jünglings-, Männer-, als
auch Jungfrauenverein, gemeinſchaftlicher Unterhaltungsabend Sonntag
Abends 5 Uhr im Saale Triftſtraße 19. (Freier Zutritt für
Jedermann.)
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e ebetrages der Gewerbeſteuer (8/0) an Handelskammer

a Cacao
stets die feinste MarkKe. General-Depöt: Schifbhanerdamm 16, Berlin W.

12 m o pun u

sind die

besten, wirklich brauchbaren Motoren
für

Gewerbe und Landwirthschaft.
Unoerreicht in Binfachheit, reichlicher Kraftleistung und geringstem

Gas- und Oel-Verbrauch.
Zuverlässig, ausserordentlich leicht zu bedienen.

Hille's Petroleum-Motoren
erhielten bei der wissenschattlichen Hauptprüfung der Deutschen
Landwirthschafts-Gesellschaft im Juni 1894 unter 28 concurrirenden

Motoren den ersten Preis. [4571
Mehr als 2500 Motoren

von I-50 Pfſerdestärken bereits geliefert.
Vertreter: Schmidt Spiegel, Halle a. S,

Magdeburgerstrasse 59.
In unserer Fabrik haben wir als Betriebsmaschine einen Petroleum- Motor aufgestellt, und steht es

Reſlektanten frei, sich densclben während der Arbeitszeit im Betrieb anzusenhen.

Hiermit geſtatte ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein Lager durch Einführung von

Silber und Alfenidiewaaarem
bedeutend vergrößert habe. Ich führe auch in dieſen Artikeln nur beſte, gediegene Fabrikate zu ſehr viligeg
Preiſen. Als paſſende

Hocheacèits- und Gebrrtstagsgeschenmnee
Besteoke, Löffel, Becher, Sparbüchsen, Serviettenringe

Körponen, Aufeatee, Teller, Bowlen eto. e o.

Schmuckartikeln
Durch perſönliche Einkaufsreiſen bin ich in der Lage, die

Mein Lager in

iſt gleichfalls auf das reichhaltigſte aſſortirt.
neueſten Muſter zu außerordentlich billigen Preiſen bieten zu können.

Preis und Qualität ſind in meinem Schaufenſter an jedem Stück deutlich vermerkt.
Meine Werkſtatt für Neuanfertigung und Reparaturen halte gleichfalls beſtens empfohlen.

NachfolgerJ. Essig41 Große Ulrichſtraße 41.

Sohalen,

Bekanntmachung.Von den im HandelsRegiſter eingetragenen Gewerbetreibenden hieſiger Stadt

ſind nach der, den geſetzlichen Beſtimmungen entſprechend von der Handelskammer
aufgeſtellten Heberolle für das Jahr 1894 je 5 Pfennige von e Mark Tr

eiträgen zu ent-
richten.

Die Betheiligten werden hiervon mit der Aufforderung in Kenntniß geſetzt,
die hiernach zu zahlenden Beträge unter e desjenigen Zettels, auf
welchem die Gewerbeſtener ausgeſchrieben iſt, zugleich mit den nächſten
Gewerbeſteuer- Zahlungen an unſere Steuerkaſſe abzuführen.

Halle a. S., den 5. November 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.
Am Freitag, den 16. November d. Js. ſoll im Saale des „Nenen

Theaters“ im Anſchluß an einen auf 8 Uhr Abends angeſetzten

öffentlichen Vortrag
des Unterzeichneten über „Die z w. in unſeren Großſtädten“ die dies-
jährige Generalverſammlun uns des „Vereins gegen Armennoth und Betteler“ ab
ehalten werden. Der Zutritt zu dem Vortrage ſteht jedem Freunde der Sache,
amen wie Herren, auch wenn ſie nicht Mitglieder des Vereins ſind, unentgeltlich

frei. Auch in der Generalverſammlung ſind Gäſte willkommen.
Tagesordnung für die Generalverſammlung:

1. Berlgt des Vorſitzenden und des Rechnungsführers über das Vereinsjahr1803/94. Entlaſtung des e 3. Neuwahl für die ſtatuteni nie Vorſtandsmitglieder. 4. Wahl der Reviſoren für 1894/95.

enehmigung des Voranſchlags. 4909Für den Vorſtand des „Vereins gegen Armennoth und Bettelei“Profeſſor Dr. Looſs.

Zur Feier von Luther's Geburtstag
Oeſſentliche Versamm lung

Sonntag, den II. November, Abends S Uhr im Saale des Volkösſchul-
hauſes (neue Promenade).

1. Geſang des Domchors (Pſalm 46).
2. Vortrag des Herrn Domprediger Lic. Lang: „Luther und Calvin.“
3. Geſang des Domchors („Feſt ſteht dein Wort“ 2c.)
4. Schlußwort des Vorſitzenden.
5. Allgemeiner Geſang: „Das Wort ſie ſollen laſſen ſtahn.“

lade Zu dieſer Feier werden alle Freunde der evangeliſchen Kirche herd 7
geladen.

Der Vorſtand des hieſigen Zweigvereins des Evang. Bundes.
D. Haupt.

Aunstgewerbe- Verein.
General- Verſammlung

Donnerstag, den 15. November, Abends S Uhr
im „Reichshof.“

Tages-Ordnung: S
1. Bericht der Reviſoren.
2. Antrag betr. Mittelbewilligung für Wandervorträge.

Nach Erledigung der Tagesordnung der GeneralVerſammlung vor
ausſichtlich 8 Uhrdes H3. Vortra errn Baumeiſter Wolx über „Steinzeug- und Steinutfab tun

Gäſte haben nach der GeneralVerſammlung Zutritt. [4903
Der Vorſtand.

Handelsregiſter
des Königlichen mtsgerichts

zu Halle a. S.
In unſerm Geſellſchaftsregiſter iſt zu

folge Verfügung vom heutigen Tage
unter Nr. 915 die am 3l1. Oktober 1894
begonnene Handelsgeſellſchaft in Firma:

Gebr. Frickemit dem Sitze zu Halle a. S. und als
Geſellſchafter:

1. der Tiefbau Unternehmer Karl
Fricke,

2. der Tiefbau Unternehmer Ernſt
Fricke,

beide zu Halle a. S.
eingetragen.

Halle a/S., den 2. November 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Das Konkursverfahren über das Ver-
mögen des Ziegele'beſitzers
Erlecke in Nietleben wird nach erfolgter
Abhaltung des Schlußtermins hierdürch
aufgehoben.

Halle a. S., den 3. November 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Konkurseröffnung.
Ueber das Vermögen des Mechanikus

Otto Teudeloff zu Halle a. S. Jn-
habers der nicht eingetragenen Firma:
Mechaniſche Werkſtatt und Ma-
G hinenbauauſtalt Otto Teudeloff
Merſeburgerſtraße Nr. 25, iſt durch Be
ſchluß des Königlichen Amtsgerichts Ab-
theilung VII zu Halle a. S. am 5. No-
vember 1894, Abends 7 Uhr dasKonkursverfahren eröffnet worden.

Verwalter: Kaufmann Franz Krug
zu Halle a. S., Ranniſcheſtraße 1I2.

Offener Arreſt mit h und
Friſt zur en der Konkurs-
e is einſchließlich den15. Dezember 1Erſte Feebieee Serſammhmg den

I. Dezember 1894, Vormittags10 Uhr; allgemeiner Prüfungstermin
29. Dezember 1894, Mittags 12 Uhr,
Zimmer Nr. 31.

Halle a. S., den 6. November 1894.
Große, Sekretair,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

2 Morgen Acker
in Büſchdorfer Flur zu verpachten.

Fr. David Söhne,
m Gr. Walſſtr. 47.

Große Parthie

Konkursverfahren.
Richard

Sonnabiend, den 10. November a. c.
ab ſteht bei mir wieder ein
h Transport

S bayriſcher9 Zug en en,r ſowieeguragender und friſch-

milchender

I ü h e
preiswerth zum Verkauf. (4921Movitz See hloss

Halle a. S., Königſtraße 62.
Vom 15. November ab koſten unſere

la. Steinkohlen-Brikets
aus gewaſchener Kohle Mk. 0,65 p. Ctr. ab Grube gegen

Kaſſe. (4841Steinkohlenwerk Plötz Ljin.
Invaliditäts- und Alters-Versicherung.

gg mteicte und unentgeltliche Auskunft ertheilt nur Sonnabends von 8—11 Uhr
der Kontrollbeamte Laegel, Gr. Brauhausſtraße 21.Thotograpnis Steinmets

Gr. Ulrichstr. 50, neben den Kaisersälen.m photographische Aufnahmen
Specialität: Vergrösserungen und Portraitmalerei. [532

Slasmalerei-Fmitationen
zum Selbstdecoriren von Fensterscheiben,

sowie

fertige Fenster-Ffängebilder
empfiehlt in vielen farbenreichen Mustern [4970

J. a Gr. Steinstr. 82.Fur Carl Koch's Vährzwieback
kommt, ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung
nach, der Muttermilch gleich.
Nur Carl Koch's Nährzwieback
wirkt ernährend und gedeihlich.
Aur Carl Koch's Nährzwieback
macht alle Verdauungsſtörungen unmöglich;
man gebe den Kindern daher, wenn ſie ge-
deihen ſollen: Carl Koch's W 7
back derſelbe beſitzt den höchſten Nähr
werth, befördert die Körperzunahme, ſtärkt
den Knochenbau und iſt geh net, das Kind
vor den Folgen fehlerhafter Ernährung, als:
Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrhe, Rhachitis,
Kno tenkrankheiten c. zu ſchützen.

In Paqueten u. Düten zu 10, 20, 30 und7 60 Pfg. in Carl Koch's Fabrik v
gieniſcher Nährmittel, Herrenſtraße 1, ſowie in allen beſſeren Drogen- undlonialwaarenhandlungen. 4723

Kein Husten mehr?
Bei Huſten, Hals- und Bruſtleiden, Verſchleimung und Athemnoth

ſind die in jedem deutſchen Haushalt bekannten Carl Koch ſchen Zwiebel-
vwonbons das wirkſamſte und beſte Genußmittel. Zu haben in Beuteln zu 30
d 50 Pfg. bei Carl Koeh, Herrenſtraße 1, ſowie in ſämmtlichen Ver
e 60

Vereins- Tafel.

Halleſcher Ruder-Verein“ Montag, den 12. Nov., Ab. 8 Uhr, Vereinslokal.
Ruder-Club „Neptun“ (1880) jeden Sonnabend, Ab. 8 Uhr, Reſtaur. Forelle.
„Scha ene Mittwoch und Sonnabend, Ab. 8 Uhr, Dienstag Nachm. 3 Uhr

iener Café Otto.
„Stolze'ſcher Stenographen-Verein“ Freitag, Ab. s Uhr, Freybergbräu.
„Stolze'ſcher Stenographenbund Sachſen-Auhalt“ Freitag, Ab. 81 Uhr,

Freybergbräu.
„StenographeuVerein nach Stolze“. Freitag, Ab. 8 Uhr, Freybergbräu.
„TechnikerVerein Halle a. S.“ Sonnabend Ab. 9 Uhr, „Mars la Tour“.
„Domkirchen-Chor“ jeden Freitag, Abends 8 Uhr, Uebung im Vereinslokal,

Kl. Klausſtraße 12.
„Halle'ſcher Orcheſter Muſik-Verein“ Konzerte an jedem Sonnabend, Hotel

„Kronprinz“.

„BHalleſche Liedertafel“ Sonnabend, Ab. 8 Uhr, GeſangsUebung auf demverkauft Mi Albrechtstr.
4922] Haus von der Wuchererſtr. Jägerberg.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.) Leipzigerſtraße 87.
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